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Ablauf der Evaluation 

Im Folgenden wird das von der Evaluationsstelle entwickelte Konzept für den Ablauf der Evaluation 

beschrieben: 

Im Vorfeld erfolgt die Kontaktaufnahme mit der Schulführungskraft mit der Ankündigung des Ter-

mins für die Sichtung der schulischen Dokumente. Diese Dokumentenanalyse erfolgt nach festge-

legten Kriterien und bezieht sich auf alle für die Schule relevanten Unterlagen (z. B. Schulprogramm 

bzw. Dreijahresplan des Bildungsangebotes, Unterlagen zur Bewertung, Internetauftritt u.a.m.) und 

insbesondere auf die Dokumentation der internen Evaluation. Ausgehend von der Analyse der von 

der einzelnen Schule selbst durchgeführten Evaluation wird im anschließenden Planungsgespräch 

mit der Schulführungskraft das Ausmaß der externen Evaluation definiert, ganz im Sinne von Partizi-

pation und einem Ineinandergreifen von interner und externer Evaluation. Es werden auch organisa-

torische Belange geklärt und die jeweiligen Termine für den Schulbesuch und die Rückmeldungen 

festgelegt. Eine besondere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang der Information zu: Die 

Schulführungskraft wird angehalten, alle Mitglieder der Schulgemeinschaft über die externe Evalua-

tion und im Besonderen über den Schulbesuch ausführlich und gesichert zu informieren. Anschlie-

ßend erfolgt die Online-Befragung der Lehrpersonen, Eltern sowie Schüler und Schülerinnen mit 

Fragebögen, die alle Bereiche des Qualitätsrahmens berühren. Beim darauf folgenden Schulbesuch 

werden möglichst vielfältige Unterrichtsbesuche sowie Interviews mit Lehrpersonen, Eltern sowie 

Schülern und Schülerinnen durchgeführt. Sowohl die Unterrichtsbesuche als auch die Interviews 

erfolgen auf der Grundlage von einheitlichen Kriterien, u. zw. sowohl bezogen auf die Auswahl der 

Unterrichtsstunden bzw. Interviewpartner als auch auf die Beobachtungselemente bzw. Gesprächs-

inhalte. In der Folge werden alle erhobenen Daten und eingeholten Informationen ausgewertet und 

im Rückmeldebericht zusammengeführt. Eine erste Besprechung des Berichtes erfolgt mit der Schul-

führungskraft. Darauf wird dieser im Lehrerkollegium präsentiert und auf Wunsch auch den Eltern 

und / oder Schülern und Schülerinnen vorgestellt. Schließlich wird der Rückmeldebericht schriftlich 

an die Schulführungskraft und an den Bildungsdirektor übermittelt. 
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Dokumentenanalyse 

Die Dokumentenanalyse wurde am 11.07.2017 durchgeführt und lässt sich folgendermaßen zusam-

menfassen: 

Interne Evaluation 

Kriterien  Ergebnis der Sichtung 

transparente Kommunikation des Quali-

tätskonzeptes 

Das Qualitätskonzept wurde im Lehrerkollegium ausgear-

beitet und ist im Dreijahresplan grafisch dargestellt und 

erklärt. 

Sichtbarkeit eines Qualitätszirkels Aus der vorgelegten Dokumentation erkennt man eine 

Initiierung eines Qualitätszirkels im Dezember 2016 durch 

einen Päd. Tag; dies ist auch im Dreijahresplan enthalten, 

dazu gibt es eine angemessene Fortbildung.  

Die Auseinandersetzung mit den Ergebnissen erfolgt auf 

Sprengelebene systematisch. Es lässt sich daraus schließen, 

dass ein Prozess angestoßen worden ist und dass das Ziel 

die Entwicklung eines Qualitätszirkels ist. 

Vorhandensein eines / einer Qualitätsbe-

auftragten bzw. eines / einer Verant-

wortlichen für die Evaluation bzw. einer 

Arbeitsgruppe für die Evaluation 

In der Anfangsphase (SJ 2015/16) war die Schulführungs-

kraft verantwortlich für die Evaluation; ob auch andere 

Verantwortliche später ernannt wurden, geht aus der Do-

kumentation nicht hervor. Im Dreijahresplan ist eine  

Steuergruppe vorgesehen, diese scheint aber im Rest der 

Dokumentation nicht mehr auf.  

ausgewogener Bezug zu den Bereichen 

des Qualitätsrahmens 

Es finden sich Evaluationsvorhaben zu folgenden Quali-

tätsbereichen: Lern- und Erfahrungsraum, Schulführung, 

Schulklima und Schulkultur sowie Professionalisierung und 

Schulentwicklung. Für die Bereiche Kontext und Ressour-

cen und Wirkungsqualitäten sind keine Evaluationsvorha-

ben ersichtlich.   

regelmäßiger Einbezug aller Mitglieder 

der Schulgemeinschaft (Lehrpersonen, 

Eltern, Schüler / Schülerinnen und evtl. 

weitere Personen, die für die jeweilige 

Schule bedeutsam sind)  

Es gibt eine intensive und regelmäßige Einbeziehung von 

Lehrpersonen und Schülerinnen, sowohl auf Sprengel- als 

auch auf Schulstellenebene. Die Eltern werden nur an den 

Grundschulstellen in unterschiedlicher Weise einbezogen. 

Die Evaluationen auf Schulstellenebene sind sehr unter-

schiedlich in der Art, im Ablauf, in der Vollständigkeit und 

in der Qualität, besonders bezogen auf die Objektivität, 

Reliabilität und Validität der Daten.  

Einsatz von geeigneten Evaluationsin-

strumenten  

Am Häufigsten wird mit IQES-Fragebögen gearbeitet; auch 

andere Formen der Erhebung werden eingesetzt, die in 

unterschiedlicher Ausprägung geeignet sind.  
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ausreichende Datengrundlage (Rücklauf-

quoten bei Fragebögen u. Ä.) 

Der Rücklauf ist bei fast allen Befragungen sehr hoch, im 

Durchschnitt 80 Prozent und mehr. 

Bei einzelnen Umfragen, besonders auf Schulstellenebene, 

ist die Anzahl der Befragten so gering, dass eine quantitati-

ve Erhebung grenzwertig ist.  

Auseinandersetzung mit den Ergebnissen 

und Ableitung von Maßnahmen (auch 

Lernstandserhebungen) 

Die Auseinandersetzung mit den Ergebnissen von Evaluati-

onen scheint auf Sprengelebene mit einer gewissen Re-

gelmäßigkeit zu erfolgen. Bei einzelnen Evaluationen auf 

Schulstellenebene fehlen z.T. die Auswertungen und nur 

selten erkennt man die Ableitung von Maßnahmen.  

Kommunikation der Maßnahmen nach 

innen und nach außen 

Nach innen erfolgt die Kommunikation regelmäßig und 

umfassend. Ob diese auch nach außen in gleicher Transpa-

renz erfolgt, lässt sich nicht nachvollziehen.  

korrekter Umgang mit den Daten durch 

Wahrung der Anonymität 

Die Anonymität ist bei den Evaluationsmaßnahmen auf 

Sprengelebene durchaus gegeben. Auf anderen Ebenen 

wird dieses Kriterium oft nicht erfüllt, besonders bei der 

Unterrichtsevaluation durch die Schüler und Schülerinnen.   

 

Schulprogramm bzw. Dreijahresplan des Bildungsangebotes  

Der Dreijahresplan ist übersichtlich gestaltet und nach den Vorgaben des RS 24/2016 gegliedert.  

Das Dokument enthält sehr viele Detailinformationen über die Entstehungsgeschichte der Schule 

und der jeweiligen Ortschaften im Sprengel.  

Die Leitsätze sind angeführt, das detaillierte Leitbild als Anhang zum Dreijahresplan vorhanden. Da-

rin sind die einzelnen Leitsätze in überprüfbaren Indikatoren aufgeschlüsselt.  

Der Sprengel umfasst sieben Schulstellen (1 MS + 6 GS), die sich in ihrer Ausrichtung relativ stark 

voneinander unterschieden. Besondere Schwerpunkte und Konzepte werden für die jeweilige Schul-

stelle angeführt.  

Teil A „Das sind wir“ 

In diesem Abschnitt wird öfters auf die Rahmenrichtlinien Bezug genommen. Angaben zu weiteren 

Aspekten die Umsetzung der Rahmenrichtlinien betreffend finden sich mehrmals im gesamten Do-

kument. Die Gliederung des Schulcurriculums wird angeführt und in der Anlage sind die Fachcurricu-

la für alle Fächer und Klassen zu finden. Der vom Kollegium gefasste Beschluss zur Lernberatung ist 

ebenso vorhanden und beinhaltet ein nachvollziehbares Konzept zur Lernberatung. 

Detaillierte Informationen zum Ablauf des Schulalltags sind in den Anlagen enthalten. Der Beschluss 

zur Bewertung liegt nicht vor, da er zur Zeit neu ausgearbeitet wird.  

Ziele und Schwerpunkte der Angebote im Wahlbereich werden aufgezählt und es wird ein breites 

Netz an Kooperationspartnern genannt, die das schulische Angebot anreichern und mit dem eine 

kontinuierliche und konstruktive Zusammenarbeit gepflegt wird (Sportvereine, Musikschule, Biblio-

thek, Sozial- und Gesundheitsdienste im Einzugsgebiet). Zur Individualisierung sind durchorgansierte 

Maßnahmen z.B. zur Frühförderung vorzufinden, auch der Bereich der Begabungs- und Begabten-

förderung ist gut abgedeckt.   

Eine theoretische Beschreibung eines Qualitätskonzepts ist vorhanden, allerdings finden sich im 

restlichen Dokument keine konkreten Umsetzungsmaßnahmen. 
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Der Teil B „So planen und entwickeln wir“ enthält viele Angaben zu Vorhaben, die umgesetzt wer-

den. Die Beschreibung ist sehr ausführlich und systematisch. Besondere Schwerpunkttätigkeiten, wie 

die Frühförderung, die Weiterentwicklung der Hausaufgabenhilfe und die Optimierung des Wahlan-

gebotes sind als Projekt mit klaren Zuständigkeiten, Abläufen und Zielüberprüfung beschrieben.  

Das Dokument enthält eine Vielzahl an Zielen im Erziehungs- und Unterrichtsbereich, die in allen 

drei Teilen vorzufinden sind. Oft ist die Zielsetzung bei der Tätigkeitsbeschreibung enthalten.  

Zur Verteilung der personellen und finanziellen Ressourcen finden sich Grundsatzaussagen, aber 

keine konkreten Angaben über die effektive Umsetzung. Ein nachvollziehbares Fortbildungskonzept 

ist beschrieben.  Das Konzept einer Qualitätssicherung ist in all seinen Teilen theoretisch vorhanden, 

konkrete Maßnahmen werden in diesem Abschnitt nicht beschrieben. Die Wichtigkeit von  

Evaluation taucht allerdings immer wieder im gesamten Dokument auf. Bei der Umsetzungsplanung 

der Schwerpunkte sind Evaluationsmaßnahmen immer mitgedacht und beschrieben. 

Zum Teil C „So handeln wir“, findet sich die Anmerkung, er sei erst innerhalb November 2017 zu 

vervollständigen.   

Unterlagen zur Bewertung  

Bewertungskonzept 

Es liegen Beschlüsse zur Bewertung vor. Die GS Goldrain beteiligt sich am Netzwerk „Alternative, 

kompetenzorientierte Bewertung“. Außerschulische Tätigkeiten werden anerkannt. Die formale 

Gestaltung der Zeugnisse ist für beide Schulstufen übersichtlich und klar. Eine Bewertung für KIT und 

LIG ist an der Grundschule nicht ersichtlich, Fächerbündelungen schon. Für die Mittelschule sind KIT 

und LIG separat ausgewiesen und bewertet. Die Globalurteile sind sehr kurz (in der 3. Person, ver-

ständlich und teilweise wertschätzend formuliert) gehalten, da mit einem „Raster“ erweitert.  

Die Registerführung ist innerhalb einer Schulstufe einheitlich. Alle Register werden manuell geführt, 

vorhandene Vordrucke sind je nach Fach unterschiedlich gehalten und es gibt unterschiedliche Le-

genden. Die Orientierung an Kompetenzen ist innerhalb der Fachbereiche/Fachgruppen vorgesehen 

und einheitlich. Ziffernnoten überwiegen, ausreichende Bewertungselemente sind vorhanden, die 

Nachvollziehbarkeit der Endnote ist gegeben. Die Zahl der Nichtversetzungen der Mittelschule weist 

eindeutig eine rückläufige Tendenz auf. 

Ersichtlich ist bei allen Lehrer/innenregistern eine umfangreiche Durchsicht derselben seitens des 

Direktors mit Rückmeldungen. 
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Lernstandserhebungen 

Eine schriftliche Auseinandersetzung mit den Ergebnissen der Mittelschule liegt vor. Ursachen für 

die Schwierigkeiten beim Lösen der Aufgaben (1. Klasse MS) werden in der vorherigen Schulstufe 

oder im Test selbst ausgemacht (Mai 2017). 

Internetpräsenz 

Der Schulsprengel Latsch ist über die Internetadresse http://www.ssp-latsch.eu/ erreichbar. Die 

Webseite ist sehr übersichtlich gestaltet, sie enthält wesentliche Informationen und man wird über 

gut sichtbare und verständliche Buttons zu detaillierteren Informationen über die Schule weiterge-

leitet. Manche Bilddateien in den Bildergalerien sind etwas zu groß und laden nur sehr langsam.  

Viele Informationen sind im Dreijahresplan enthalten, wobei allerdings die Verlinkungen zu den An-

lagen nicht ohne Weiteres funktionieren.   

Die Kontaktdaten (Adresse, Emailadresse und Rufnummer) der Schuldirektion und der einzelnen 

Grundschulstellen sind leicht ersichtlich und abrufbar. Unter den einzelnen Schulstellen sind die 

Lehrpersonen mit Unterrichtsfächern und Sprechstunden, organisatorische Informationen für Eltern, 

eine Projektübersicht, Bildgalerien, Schülerbeiträge, die Wahlfächer, verschiedene Veranstaltungen, 

die Auflistung der Elternvertreter und -vertreterinnen, und aktuelle Informationen zum Schulge-

schehen zu finden. Die Mittelschulseite ist grundsätzlich nach der gleichen Matrix gestaltet, enthält 

jedoch insgesamt weniger und weniger leserfreundlich aufbereitete Informationen. Besonders de-

tailliert sind die Informationen zum Bibliotheksbestand.  

Auf der Homepage findet sich das Sprachenkonzept sowie der Dreijahresplan der Schule. 

Die Homepage ist insgesamt auf aktuellem Stand und sehr benutzerfreundlich. Eine Ausnahme bil-

den einige im PDF-Format hochgeladenen Dokumente/Tabellen, die etwas schwer lesbar sind.  

Die Beiträge der Schüler und Schülerinnen sind als PDF-Dateien abgespeichert, aber trotzdem sehr 

gut lesbar aufbereitet und geben einen lebensnahen Einblick in den Schulalltag.  Großteiles wird der 

Informationszweck erfüllt.  

Im Downloadbereich werden Informationen zur Aktivierung der Bürgerkarte und zur digitalen Per-

sonalkarte angeboten, es gibt aber keine direkte Verlinkung  mit den Diensten. Eine direkte Verlin-

kung gibt es mit einer LRS-Übungsseite für die Schüler und Schülerinnen. 

Weiteres 

Des Weiteren lagen zahlreiche Tätigkeitsberichte über Projektbeteiligungen der Schule vor, aus de-

nen eine umfangreiche Planungs- und Vernetzungstätigkeit hervorgeht. Die Schule beteiligt sich am 

landesweiten Projekt „Teamorientierte Unterrichtsentwicklung“ (MS ab 2015). 
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Das „Sprachenkonzept“ ist ein „Entwicklungsschwerpunkt des SSP Latsch“, der SSP verfügt über ein 

CARE-Team; Zum WIR-Projekt („Werte, Integration, Resilienz“) wird eine umfangreiche Projekttätig-

keit dokumentiert. Die Mittelschule beteiligt sich seit dem Schuljahr 2016/17 am Projekt „Lernen 

lernen“. Ein ZIB (Zentrum für Information und Beratung) ist am SSP vorhanden. 

Verschiedene weitere Projekte (Progetto Italia, Projekt Apfel, „Hausaufgabenhilfe“) bereichern das 

Lernangebot. Zu den reformpädagogischen Ansätzen der GS Goldrain liegen Feedbacks und Unterla-

gen zur Freiarbeit vor. Darüber hinaus sind die gesetzlich vorgeschriebenen Unterlagen zur allfälligen 

Bewertung der Lehrkräfte mit umfangreichen Unterrichtsbeobachtungsdokumenten (Unterrichtsbe-

obachtungsbogen IQES Online) versehen. Es liegen auch Protokolle zu Hospitationen vor. 

Die Schulzeitung „cool school“ gibt es seit 10 Jahren, die Ausgabe vom letzten Jahr liegt vor. 
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Planungsgespräch 

Das Planungsgespräch hat am 29.01.2018 an der (Schule) Mittelschule Latsch stattgefunden. Für die 

Schule haben daran die Schulführungskraft, Stefan Ganterer und sein Stellvertreter Werner Rinner 

teilgenommen, für die Evaluationsstelle Rosa Anna Ferdigg und Ursula Pulyer. 

Die Schule hat bei diesem Treffen von der Evaluationsstelle eine Rückmeldung zur Analyse der inter-

nen Evaluation erhalten. Davon ausgehend und im Sinne einer Vernetzung der internen mit der ex-

ternen Evaluation wurde darauf der Evaluationsprozess vereinbart.  

① Dokumentenanalyse 

- Interne Evaluation 

- Schulprogramm bzw. Dreijahresplan 

des Bildungsangebotes 

- Unterlagen zur Bewertung 

- Lernstandserhebungen 

- Internetpräsenz 

- Weiteres 

② Online-Befragung mittels Fragebogen 

- der Eltern 

- der Lehrpersonen 

- der Schüler und Schülerinnen  

ab der 3. Klasse der Grundschule 

③ Interviews mit 

- Eltern 

- Lehrpersonen 

- Schülern / Schülerinnen  

ab der Mittelschule 

 

④ Einblick in die Lehr- und Lernsituation 

- an allen Schulstellen 

- mit breiter Streuung bezogen auf  

Klassen, Lehrpersonen und Fächer 

Abbildung 1 „Bausteine der Evaluation“  

 

Ferner wurde Organisatorisches zur externen Evaluation besprochen, insbesondere die Abwicklung 

der Online-Befragungen, der Ablauf des Schulbesuchs am 14. und am 22.03.2018 und die Organisa-

tion der Interviews. 

Schließlich wurden die Termine für die Rückmeldung des Schulberichts durch die Evaluationsstelle 

vereinbart: 
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- an die Schulführungskraft am 03.05.2018 

- an das Lehrerkollegium am 16.05.2018 

Der Termin für die Rückmeldung an die Eltern wird zu einem späteren Zeitpunkt vereinbart.  

Online-Befragung1 

Bei den Fragebögen wird folgende Skalierung verwendet: 

1 = trifft nicht zu, 2 = trifft eher nicht zu, 3 = trifft eher zu, 4 = trifft zu. Dementsprechend können 

sich die Durchschnittswerte zwischen 1 und 4 bewegen. Auch besteht die Möglichkeit, „keine Anga-

be“ anzukreuzen. 

Die Prozentangaben im Text werden in der Regel zusammengefasst: Einschätzungen 3 und 4 –

positiver Bereich, Einschätzungen 1 und 2 – negativer Bereich.  

Schüler und Schülerinnen 

Grundschule 

An der Befragung der 210 Grundschüler und Grundschülerinnen haben 203 teilgenommen und den 

Fragebogen vollständig ausgefüllt. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 96,7 Prozent. 

Was den Kontext und die Ressourcen betrifft, so sind 97 Prozent der Meinung, dass sie im Klassen-

zimmer und in den weiteren Räumen der Schule gut arbeiten können; 96 Prozent fühlen sich im 

Klassenzimmer wohl und 94 Prozent halten sich gerne im Pausenhof auf. 

Die Durchschnittswerte im Lern- und Erfahrungsraum liegen zwischen 2,9 und 3,8. Mit 99 Prozent 

die höchste Zustimmung erfährt die Aussage „Die Lehrpersonen erklären uns gut, was wir zu tun 

haben“, dicht gefolgt von „Wenn wir etwas Neues lernen, bekomme ich Übungen dazu“, „Wir be-

handeln im Unterricht interessante Themen“, „Wir machen Ausflüge und Lehrausgänge“ und „Die 

Lehrpersonen achten darauf, dass wir die Regeln einhalten“ (jeweils 98 Prozent). 

Wir behandeln im Unterricht 

interessante Themen 

 

Diagramm 1 

 200 Nennungen 

 4 keine Angabe 

                                                           
1 Legende zu den Diagrammen: 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

Aufgrund der Rundungen bei der Auswertung der Fragebögen kann die Summe der Prozentsätze zwischen 99 und 101 Prozent liegen. 
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97 bzw. 96 Prozent der Kinder glauben, dass sie Hilfe bekommen, wenn sie sich schwertun, dass sie 

einen guten Stundenplan haben, dass sie in der Schule lernen, wie sie miteinander umgehen sollen 

und dass die Lehrpersonen die Schüler und Schülerinnen viel selber tun lassen. 95 Prozent geben an, 

dass die Lehrpersonen eine Bemerkung unter die schriftlichen Arbeiten schreiben und dass die Lehr-

personen am Beginn der Stunde sagen, was behandelt wird. Die Aussagen „Die Lehrpersonen sagen 

mir, was ich noch lernen muss“, „An meiner Schule gibt es interessante Wahlangebote“ und „Meine 

Lehrpersonen behandeln mich freundlich“ bekommen 94 Prozent Zustimmung. 93 Prozent fühlen 

sich an der Schule wohl; 92 Prozent glauben, dass sie immer mit einer Lehrperson sprechen können, 

wenn sie ein Problem haben und dass die Lehrperson ihnen sagt, was sie gut können. 91 Prozent 

wissen, was passiert, wenn sie die Regeln nicht einhalten. 90 Prozent sind der Meinung, dass sie die 

Hausaufgaben gut alleine machen können, dass sie in der Schule lernen, mit dem Computer umzu-

gehen und dass sie verstehen, wie die Lehrperson die Arbeiten bewertet. 

 

Ich kann die Hausaufgaben gut 

alleine machen 

 

Diagramm 2 

 202 Nennungen 

 2 keine Angabe 

88 Prozent geben an, oft in Gruppen zu arbeiten und 83 Prozent können in der Klasse in Ruhe arbei-

ten. Die Aussagen „Kinder, die leicht lernen, bekommen besondere Aufgaben“ und „Wir arbeiten 

manchmal in mehreren Fächern an einem gemeinsamen Thema“ bekommen 72 bzw. 67 Prozent 

Zustimmung.  

Im Bereich Professionalisierung und Schulentwicklung geben 85 Prozent der Schüler und Schülerin-

nen an, dass sie die Lehrpersonen zu ihrem Unterricht befragen.  

Was die Wirkungsqualitäten betrifft, so denken 98 Prozent der Schülerinnen und Schüler, dass sie 

an ihrer Schule viel lernen. 

Die offene Frage „Was ich sonst noch sagen will“ haben 116 von 204 Befragten beantwortet. 

Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler gibt an, sich in der Schule wohl zu fühlen: Freundliche 

Lehrkräfte, nette Klassenkameraden, schöne Ausstattung der Räumlichkeiten und Lehrmethoden, 

bei denen viel gelernt wird. Was die Belastungen betrifft, so wurde nur zweimal „zu viel Hausaufga-

be“ beschrieben, einmal die Angst vor der Mittelschule und dass auch Lehrkräfte manchmal schrei-

en. Auch wurde die Sitzordnung als problematisch beschrieben. Häufiger wurde ein hoher Lärmpegel 
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in der Klasse beklagt, viel Streit und Aggressionen unter Kindern zum Teil in Zusammenhang mit 

bedrohlichen Wutanfällen; die Angst davor betrifft auch den Schulweg. 

Gewünscht werden mehr Sportunterricht, vereinzelt mehr Unterricht am/mit dem Computer. Ob-

wohl sich die Aussagen nicht nach Schulstelle unterscheiden lassen, wird vermehrt von einer Turn-

halle berichtet, bei der Säulen in der Mitte des Raumes stehen, was die Bewegung einschränkt. Was 

den Pausenhof betrifft, so gibt es einerseits viel Lob, aber auch den Wunsch nach Verschönerung – 

auch hier handelt es sich offensichtlich um verschiedene Schulstellen. 

Mittelschule 

Der Fragebogen wurde an 178 Mittelschüler und Mittelschülerinnen verteilt; 170 haben ihn voll-

ständig beantwortet. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 95,5 Prozent. 

Im Bereich Kontext und Ressourcen liegen die Durchschnittswerte zwischen 3,4 und 3,6. 94 Prozent 

Zustimmung erhalten die Aussagen „Ich kann meine Schule gut und sicher erreichen“ und „Meine 

Klasse und die Fachräume sind gut ausgestattet“. 89 Prozent befinden, dass der Pausenhof so gestal-

tet ist, dass sie sich gerne dort aufhalten. 

Die Durchschnittswerte der 24 Aussagen zum Lern- und Erfahrungsraum liegen zwischen 2,6 und 

3,5. 93 Prozent der Mittelschüler und Mittelschülerinnen kennen die Regeln, die an der Schule gel-

ten und erhalten oft die Möglichkeit, selbstständig zu arbeiten. 88 Prozent glauben, dass sie ihre 

Anliegen und Probleme mit den Lehrpersonen besprechen können. Mit jeweils 85 Prozent stimmen 

die Schüler und Schülerinnen folgenden Aussagen zu: „Im Unterricht gibt es genügend Übungs- und 

Wiederholungsphasen“, „An meiner Schule gibt es interessante Wahlangebote“ und „Wir lernen in 

der Schule auch, wie wir miteinander umgehen sollen“. 

 

An meiner Schule gibt es 

interessante Wahlangebote 

 

Diagramm 3 

 166 Nennungen 

 6 keine Angabe 

83 Prozent Zustimmung bekommen die Aussagen „In den Fächern oder Bereichen, wo ich Schwierig-

keiten habe, werde ich unterstützt“, „Die Lehrpersonen reagieren richtig, wenn wir uns nicht an die 

Regeln halten“ und „Ich fühle mich an meiner Schule wohl“. Jeweils 82 Prozent sind der Meinung, 

dass Ausflüge und Lehrausgänge gemacht werden und dass sie von den Lehrpersonen freundlich und 

respektvoll behandelt werden. Der Aussage „Wenn möglich, werden aktuelle Themen in den Unter-

richt eingebaut“ stimmen 79 Prozent zu bzw.78 Prozent der Aussage „Die Bewertungen sind für 

mich klar und verständlich“. 77 bzw. 76 Prozent sind der Meinung, dass die Lehrpersonen den Un-
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terricht abwechslungsreich gestalten und dass das, was im Unterricht gelernt wird, für das spätere 

Leben wichtig ist. Für 75 Prozent der Schülerinnen und Schüler sind die Fächer und Pausen im Stun-

denplan sinnvoll verteilt und 72 Prozent geben an, dass sie in Fächern oder Bereichen, in denen sie 

gut sind, gefördert werden. 70 Prozent stimmen der Aussage zu, dass manchmal in mehreren Fä-

chern an einem gemeinsamen Thema gearbeitet wird und 69 Prozent geben an, im Unterricht die 

Möglichkeit zu bekommen, ihre Leistung selbst einzuschätzen. Der Aussage „Den meisten Lehrper-

sonen gelingt es, Interesse für ihr Fach zu wecken“ stimmen 67 Prozent zu, der Aussage „Im Unter-

richt sprechen wir über die Verschiedenheit der Menschen“ 66 Prozent. 60 Prozent sind der Mei-

nung, dass ihre persönlichen Interessen in den Unterricht miteinbezogen werden. Lediglich 59 Pro-

zent stimmen der Aussage „Wir besprechen im Unterricht die Gefahren des Internets“ zu und 56 

Prozent Zustimmung bekommt die Aussage “Im Unterricht arbeiten wir regelmäßig mit digitalen 

Medien“. 

Die Durchschnittswerte im Bereich Schulkultur und Schulklima liegen zwischen 2,5 und 3,5. Die 

höchste Zustimmung mit 82 Prozent bekommt die Aussage „Meine Schule beteiligt sich auch an 

Wettbewerben“; 58 Prozent sind der Meinung, dass die Schule mit außerschulischen Einrichtungen 

zusammenarbeitet und 50 Prozent befinden, dass man im Internet Neues und Interessantes über die 

Schule erfährt. Hier machen allerding 49 von 170 keine Angabe: 

 

Im Internet erfährt man Neues und 

Interessantes über meine Schule 

 

Diagramm 4 

 123 Nennungen 

 49 keine Angabe 

Was die Schulführung betrifft, so sind 70 Prozent der Meinung, dass sie sich mit einem Problem an 

den Schuldirektor wenden können; 92 Prozent stimmen der Aussage zu, dass sie im Schulsekretariat 

Auskünfte und Unterlagen erhalten. 

Im Bereich der Professionalisierung und Schulentwicklung geben 77 Prozent an, zu schulischen 

Themen manchmal befragt zu werden; der niederste Wert der gesamten Befragung mit einer Zu-

stimmung von 27 Prozent betrifft die Aussage „Meine Lehrpersonen befragen mich, wie ich ihren 

Unterricht finde“. 

Die Wirkungsqualitäten sind laut Einschätzung der Schüler und Schülerinnen der Mittelschule vor-

handen: 90 Prozent sind der Meinung, dass sich die Schule bemüht, die Schüler und Schülerinnen 

auf die nächste Schulstufe vorzubereiten, 84 Prozent glauben, dass die Schule einen guten Ruf hat. 

Auf die offene Frage „Was ich sonst noch sagen will“ haben 113 von 174 Befragten geantwortet. 

Viele Mittelschüler schreiben, dass sie sich wohlfühlen und dass sie nette Lehrer und Lehrerinnen 

haben. Ein besonderes Lob wird für das gute Funktionieren des ZIB ausgesprochen. 
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Was die Belastung betrifft, so stehen die vielen Hausaufgaben an erster Stelle, dicht gefolgt von ei-

ner Anhäufung von Tests und zu vielen Prüfungen. Auch gibt es Lehrkräfte, die „Überraschungstests“ 

ansetzen. Beschrieben wird auch wenig Rücksichtnahme seitens der Lehrkräfte in Bezug auf familiä-

re Bedingungen, wie z.B. Krankheit der Eltern. Mitunter sind die Korrekturzeiten sehr lange. In eini-

gen Fächern wird ein interessanterer und abwechslungsreicherer Unterricht gewünscht, auch die 

Drohung mit Strafaufgaben, ungerechte Bewertung bzw. Behandlung werden beschrieben. Ge-

wünscht werden mehr Sportunterricht, mehr Arbeit an (funktionierenden) PCs und insgesamt mehr 

Ausflüge. Die Klassenzimmer werden mitunter als „zu klein“ beschrieben und auch der Pausenhof 

könnte verschönert werden. Was die Einteilung der Stunden betrifft, so werden die Einheiten häufig 

als zu lang, der Unterrichtsbeginn am Morgen als zu früh und die Pause als zu kurz eingeschätzt.  

Vereinzelte Nennungen beziehen sich auf die Tatsache, dass man die Leihbücher in schlechtem Zu-

stand geliehen bekommt, dass die Schulausspeisung verbessert werden könnte und dass die Schul-

busse schlecht mit dem Unterrichtsbeginn koordiniert sind. Mehrmals wird beschrieben, dass die 

Stühle im Kunstraum so wackelig sind, dass man Angst hat, sich darauf zu setzen. 

Lehrpersonen 

Für die Gruppe der Lehrpersonen wurden insgesamt 91 zur Online-Befragung eingeladen. 83 Lehr-

personen haben den Fragebogen vollständig ausgefüllt, was einer Rücklaufquote von 91,2 Prozent 

entspricht. In den folgenden Abschnitten wird die Auswertung getrennt nach Grundschule und Mit-

telschule vorgenommen. 

Grundschule 

Für die Grundschule haben 57 Lehrpersonen den Fragebogen teilweise oder vollständig ausgefüllt. 

Im Bereich Kontext und Ressourcen sind 95 Prozent der Befragten der Meinung, dass ausreichend 

Materialien und Hilfsmittel für die Unterrichtsgestaltung zur Verfügung stehen und 88 Prozent fin-

den, dass die Lern- und Arbeitsräume an der Schule den Anforderungen zeitgemäßen Unterrichts 

entsprechen. 

Im Lern- und Erfahrungsraum sind Durchschnittswerte von 3,2 bis 3,9 bzw. 76 bis 100 Prozent Zu-

stimmung vorhanden. Alle Befragten sind der Überzeugung, dass die Lernenden zu sozialem Denken 

und Handeln herangeführt werden, dass die Lernenden wirksame Unterstützung bei Lernschwierig-

keiten erhalten, dass Schüler und Schülerinnen aus anderen Sprach- und Kulturkreisen Hilfen zur 

Eingliederung an der Schule bekommen, dass die Bewertungen klar und nachvollziehbar sind, dass 

sich die Bewertungen auch am persönlichen Lernzuwachs der Kinder orientieren und dass auf regel-

widriges Verhalten der Schüler und Schülerinnen angemessen reagiert wird. Zwischen 96 und 98 

Prozent Zustimmung erhalten folgende Themen: Einübung von fächerübergreifenden Kompetenzen, 
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Förderung von individuellen Begabungen und besonderen Fähigkeiten der Lernenden, Thematisie-

rung und Respektierung von verschiedenen Sprachen, Kulturen und Wertvorstellungen im eigenen 

Unterricht, Methodenvielfalt im Unterricht, Möglichkeit der Mitgestaltung des Unterrichts durch die 

Schüler und Schülerinnen, Abstimmung und verbindliche Festlegung der Kriterien der Leistungsbe-

wertung im Lehrerkollegium und das Wohlfühlen an der Schule. In der Spannweite zwischen 88 und 

93 Prozent positiver Werte sind die Angaben, ob die zur Verfügung stehenden technischen Ressour-

cen genutzt werden, ob man den verantwortungsvollen Umgang mit den digitalen Medien themati-

siert und ob aktuelle Ereignisse und Themen im Unterricht aufgegriffen werden. Eine stärkere Unei-

nigkeit zwischen den befragten Lehrpersonen herrscht hinsichtlich der Auseinandersetzung mit dem 

schulischen Umfeld, wie die folgende Grafik darzustellen vermag: 

 

Mein Unterricht fördert die Ausei-

nandersetzung mit dem schuli-

schen Umfeld (Zusammenarbeit 

mit Vereinen und Betrieben, Mu-

seumsbesuche, Praktika, usw.). 
 

 51 Nennungen 

 6 keine Angabe 

Diagramm 5 

Im Qualitätsbereich Schulkultur und Schulklima findet man Durchschnittswerte von 3,1 bis 3,8 bzw. 

77 bis 100 Prozent Zustimmung. Alle Befragten sind sich einig, dass auf alle Anzeichen von Gewalt an 

der Schule bewusst und präventiv reagiert wird. Eine Einschätzung im positiven Bereich zwischen 93 

und 96 Prozent erreichen folgende Themen: Information der Erziehungsberechtigten über die eige-

ne Lehr- und Erziehungstätigkeit, Einbindung von außerschulischen Einrichtungen bei schulischen 

Veranstaltungen und Projekten, Einhaltung der vereinbarten Regeln durch die Lehrpersonen, trans-

parente Nutzung der schulischen Strukturen durch Außenstehende (zehn von 57 Befragten machen 

zu dieser Frage „keine Angabe“), gute Zusammenarbeit zwischen den Lehrpersonen in Fachgruppen 

und Klassenteams und regelmäßige Rückmeldung über den Lernfortschritt der Kinder an die Erzie-

hungsberechtigten. Jeweils 91 Prozent sind der Meinung, dass alle Mitglieder der Schulgemeinschaft 

einander mit Respekt und Wertschätzung begegnen und dass über grundlegende Ziele und Werte 

der Schule Einigkeit unter den Lehrpersonen herrscht. Knapp über drei Viertel der Befragten finden, 

dass Konflikte und Schwierigkeiten an der Schule offen und direkt angesprochen werden. 

Die Einschätzungen zur Schulführung sind durchgängig hoch. Nahezu alle Beteiligten an der Online-

Befragung sind der Meinung, dass die Schulführungskraft für Probleme und Anliegen zugänglich ist 

und dass sie sich ausgewogen um Verwaltungsaufgaben und pädagogische Belange kümmert. Je-

weils 91 Prozent finden, dass an der Schule eine positive Führungspräsenz spürbar ist und dass im 

Schulsekretariat fachlich kompetent gearbeitet wird. 86 Prozent der Befragten sind der Meinung, 

dass die Schulführungskraft die Lehrpersonen in Entscheidungsprozesse einbindet. 
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Im Bereich Professionalisierung und Schulentwicklung sticht besonders die Aussage zum Besuch 

von Fortbildungen heraus, die gleichzeitig die höchste Einschätzung der Befragung beinhaltet. Im 

folgenden Diagramm zeigt sich die Verteilung: 

 

Ich besuche regelmäßig Fortbil-

dungen. 

 

 57 Nennungen 

 0 keine Angabe 

Diagramm 6 

Nahezu alle schätzen die Unterstützung der Schulentwicklung durch die interne Evaluation und das 

Einholen von Feedback von verschiedenen Seiten hoch ein (jeweils 96 Prozent). Genau die Hälfte der 

Befragten nutzt Hospitationen zur Verbesserung der eigenen Unterrichtsqualität. 

Hinsichtlich der Wirkungsqualitäten kreuzen bei allen drei Aussagen viele Befragte, „keine Angabe“ 

an. Alle sind der Meinung, dass die Absolventen und Absolventinnen der Schule über die erforderli-

chen Kompetenzen für die Fortführung des Bildungsweges verfügen (12 von 57 „keine Angabe“). 95 

Prozent finden, dass die Schule einen guten Ruf hat (17 von 57 „keine Angabe“) und 88 Prozent er-

kennen eine kritische Auseinandersetzung zu den Wiederholer- und Abbruchquoten an der Schule 

(25 von 57 „keine Angabe“). 

 

Die Möglichkeit eines Kommentars zur offenen Frage nutzen zwei Befragte. In Einzelaussagen wird 

die Aufwertung des Sportunterrichts als zu wenig tiefgreifend geschildert und die Kürzung der Stun-

den in Deutsch/GGN kritisiert, da gleichzeitig mehr Bereiche behandelt werden müssen. Bei Letzte-

rem plädiert man für die Abschaffung der Wahlpflichtquote, um wieder mehr Ressourcen für den 

Kernunterricht bekommen zu können. 

Mittelschule 

Für die Mittelschule haben 29 Lehrpersonen den Fragebogen teilweise oder vollständig ausgefüllt.  

Beim Qualitätsbereich Kontext und Ressourcen sind 86 Prozent der Befragten der Meinung, dass die 

Lern- und Arbeitsräume an der Schule den Anforderungen zeitgemäßen Unterrichts entsprechen 

und 83 Prozent finden, dass ausreichend Materialien und Hilfsmittel für die Unterrichtsgestaltung 

zur Verfügung stehen. 

Zum Lern- und Erfahrungsraum ist eine Spannbreite von Durchschnittswerten zwischen 3,2 und 3,9 

bzw. 81 bis 100 Prozent Zustimmung vorhanden. Folgende Themenfelder schätzen alle Befragten 

hoch ein: Heranführung der Lernenden zum sozialen Denken und Handeln, Förderung der individuel-

len Begabungen und besonderen Fähigkeiten, Unterstützung bei Lernschwierigkeiten, Einsatz von 
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verschiedenen Unterrichtsmethoden, Nutzung der zur Verfügung stehenden technischen Ressour-

cen, Abstimmung und verbindliche Festlegung der Kriterien zur Leistungsbewertung im Lehrerkolle-

gium, klare und nachvollziehbare Bewertungen, Ausrichtung der Bewertung am Lernzuwachs und 

angemessene Reaktion auf regelwidriges Verhalten der Schüler und Schülerinnen. Zwischen 96 und 

97 Prozent Zustimmung erhalten die Aussagen, ob Lernende aus anderen Sprach- und Kulturkreisen 

Hilfen zur Eingliederung erhalten, ob man sich an der Schule wohlfühlt, ob fächerübergreifende 

Kompetenzen eingeübt werden, ob der verantwortungsvolle Umgang mit digitalen Medien und In-

ternet thematisiert wird und ob man aktuelle Ereignisse und Themen im eigenen Unterricht auf-

greift. 93 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass verschiedene Sprachen, Kulturen und Wert-

vorstellungen im Unterricht thematisiert und respektiert werden, während 86 Prozent es ermögli-

chen, dass Schüler und Schülerinnen den Unterricht mitgestalten und sich bei Entscheidungen ein-

bringen können. Wie man die Einbindung des außerschulischen Umfeldes an der Schule einschätzt, 

zeigt das folgende Diagramm: 

 

Mein Unterricht fördert die Ausei-

nandersetzung mit dem schuli-

schen Umfeld (Zusammenarbeit 

mit Vereinen und Betrieben, Mu-

seumsbesuche, Praktika, usw.). 
 

 26 Nennungen 

 3 keine Angabe 

Diagramm 7 

Im Bereich Schulkultur und Schulklima findet man Durchschnittswerte zwischen 2,9 und 3,6 bzw. 74 

bis 96 Prozent Zustimmung. Höchste Zustimmung mit jeweils 96 Prozent erhalten Aussagen, dass auf  

Anzeichen aller Formen von Gewalt an der Schule bewusst und präventiv reagiert wird, dass die 

Erziehungsberechtigten über die eigene Lehr- und Erziehungstätigkeit informiert werden und dass 

die Schule außerschulische Einrichtungen in schulische Veranstaltungen und Projekte einbindet. 93 

Prozent der Befragten sind der Meinung, dass die Zusammenarbeit der Lehrpersonen in Fachgrup-

pen oder Klassenteams gut funktioniert. Zwischen 86 und 88 Prozent Zustimmung erfahren folgende 

Aspekte: Transparenz bei der Nutzung der schulischen Strukturen durch Außenstehende, respektvol-

le und wertschätzende Begegnung der Mitglieder der Schulgemeinschaft untereinander, Einhaltung 

der vereinbarten Regeln von Seiten der Lehrpersonen und regelmäßige Rückmeldung des Lernfort-

schritts an die Erziehungsberechtigten. Knapp 80 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass über 

grundlegende Ziele und Werte der Schule Einigkeit unter den Lehrpersonen herrscht und knapp drei 

Viertel der Teilnehmer und Teilnehmerinnen an der Online-Befragung finden, dass Konflikte und 

Schwierigkeiten an der Schule offen angesprochen werden. Dies ist gleichzeitig die tiefste Einschät-

zung der gesamten Befragung. 
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Hinsichtlich der Schulführung findet die Mehrheit, eine positive Führungspräsenz zu spüren und dass 

das Schulsekretariat fachlich kompetent arbeitet, 88 bzw. 86 Prozent der Befragten sind der Über-

zeugung, dass die Schulführungskraft sich in ausgewogenem Maße um Verwaltungsaufgaben und 

pädagogische Belange kümmert bzw. die Schulführungskraft für Probleme und Anliegen zugänglich 

ist. Etwas über drei Viertel finden, dass die Schulführungskraft die Lehrpersonen in Entscheidungs-

prozesse einbindet. 

Dass Fortbildungen einen hohen Stellenwert an der Schule haben, zeigt die folgende Grafik im Kon-

text von Professionalisierung und Schulentwicklung: 

 

Ich besuche regelmäßig Fortbil-

dungen. 

 

 29 Nennungen 

 0 keine Angabe 

Diagramm 8 

Über 90 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass die Schulentwicklung durch interne Evaluati-

on unterstützt wird und dass man sich Feedback für die Arbeitstätigkeit von verschiedenen Seiten 

einholt. 61 Prozent der Befragten nutzen Hospitationen zur Verbesserung der eigenen Unterrichts-

qualität. 

Im Rahmen der Wirkungsqualitäten sind alle Befragten der Meinung, dass die Abgänger und Abgän-

gerinnen der Mittelschule über die erforderlichen Kompetenzen für die Fortführung des Bildungs-

weges verfügen. 90 Prozent sind der Überzeugung, dass die Schule einen guten Ruf hat (neun von 29 

Lehrpersonen machen zu dieser Frage keine Angabe) und 86 Prozent finden, dass sich die Schule mit 

den Wiederholer- und Abbruchquoten kritisch auseinandersetzt (sieben von 29 „keine Angabe“). 

 

Einmal wird auch die Möglichkeit genutzt, auf die offene Frage zu antworten, was nicht ausgewertet 

werden konnte.  

Eltern 

Insgesamt wurden 526 Eltern zur Online-Befragung eingeladen. 283 von ihnen haben den Fragebo-

gen vollständig beantwortet, was einer Rücklaufquote von 53,8 Prozent entspricht. Für die Grund-

schule wurde der Fragebogen 185 Mal ausgefüllt, für die Mittelschule 106 Mal. Im Folgenden wird 

die Auswertung getrennt nach den beiden Schulstufen vorgenommen. 
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Grundschule 

Im Bereich Kontext und Ressourcen geben nahezu alle Eltern (99 Prozent) an, dass sie sich im Schul-

gebäude ihres Kindes gut orientieren können. 93 Prozent sind der Meinung, dass die schulischen 

Räumlichkeiten den Anforderungen entsprechen. 86 Prozent empfinden die Schule als gut und si-

cher erreichbar. 

Was den Lern- und Erfahrungsbereich anbelangt, finden sich Durchschnittswerte zwischen 3,0 und 

3,6 bzw. Prozentsätze im positiven Bereich zwischen 72 und 93. Die drei Fragen mit der höchsten 

Zustimmung (93 oder 90 Prozent) betreffen folgende Aspekte: Thematisierung und Respektierung 

verschiedener Sprachen, Kulturen und Wertvorstellungen an der Schule, Durchführung fächer- oder 

klassenübergreifender Vorhaben und Projekte sowie Wohlbefinden des Kindes an der Schule. Zwi-

schen 78 und 85 Prozent der Eltern sagen, dass die Bewertungen klar und nachvollziehbar sind, dass 

die Schule Unterstützung bei einem Schul- und Klassenwechsel bietet (98 „keine Angabe“), dass 

neben den fachlichen auch die sozialen und kommunikativen Kompetenzen gefördert werden, dass 

das Wahlangebot den Interessen der Kinder entspricht, dass auf persönliche Krisen des Kindes an-

gemessen reagiert wird (20 „keine Angabe“) und dass die Kinder bei Lernschwierigkeiten die nötige 

Unterstützung erhalten. Wie die Eltern die Begabten- und Begabungsförderung einschätzen, ver-

deutlicht die folgende Darstellung: 

 

Die individuellen Begabungen oder 

besonderen Fähigkeiten meines 

Kindes werden erkannt und geför-

dert.  

 166 Nennungen 

 17 keine Angabe 

Diagramm 9 

Hinsichtlich des Bereichs Schulkultur und Schulklima finden sich Durchschnittswerte zwischen 3,1 

und 3,7 bzw. Prozentsätze im positiven Bereich zwischen 76 und 97 Prozent. Den höchsten Wert 

dieses Bereichs erzielt mit einer Zustimmung von 97 Prozent die Frage, ob die Schule Wert auf die 

Einhaltung der vereinbarten Regeln legt. 93 Prozent der Eltern erleben Gesprächsbereitschaft von 

Seiten der Lehrpersonen bei persönlichen Anliegen. In Bezug auf eine Willkommenskultur an der 

Schule äußern sich die Eltern folgendermaßen: 

Ich fühle mich als Erziehungsbe-

rechtigter/Erziehungsberechtigte 

in der Schule willkommen. 

 

 179 Nennungen 

 2 keine Angabe 

Diagramm 10 

86 bzw. 84 Prozent der Eltern meinen, dass die Schule kulturelle, wissenschaftliche, politische, wirt-

schaftliche und soziale Einrichtungen in schulische Veranstaltungen und Projekte einbindet (23 „kei-
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ne Angabe“) und dass alle Mitglieder der Schulgemeinschaft einander mit Respekt und Wertschät-

zung begegnen. Sechs der insgesamt elf Themenfelder in diesem Qualitätsbereich erfahren eine 

Zustimmung zwischen 76 und 79 Prozent, und zwar die folgenden: regelmäßige Rückmeldung zum 

Lernfortschritt des Kindes durch die Lehrpersonen, Information über die Lehr- und Erziehungstätig-

keit der Schule, bewusste und präventive Reaktion der Schule auf Anzeichen aller Formen von Ge-

walt (31 „keine Angabe“), Bekanntheit des in der Klasse des eigenen Kindes angewandten didakti-

schen Modells, Möglichkeit für Eltern, die eigene Meinung an der Schule einzubringen sowie Infor-

mationsgehalt der Schulhomepage (24 „keine Angabe“).  

Im Bereich Schulführung sagen 95 Prozent der Eltern, dass der Schuldirektor für eine angemessene 

Information über schulische Abläufe und Termine sorgt. 93 Prozent bescheinigen dem Schulsekreta-

riat fachlich kompetentes Arbeiten, wobei sich hierzu 26 Personen nicht äußern. 91 Prozent der Be-

fragten nehmen wahr, dass die Schulführungskraft für Elternanliegen zugänglich ist (21 „keine Anga-

be“), für 87 Prozent ist in der Schule eine positive Führungspräsenz spürbar.  

In Bezug auf den Qualitätsbereich Professionalisierung und Schulentwicklung sagen gut zwei Drittel 

der Eltern, dass sie im Rahmen von Evaluationen zu schulischen Themen befragt werden (26 „keine 

Angabe“); 61 Prozent geben an, dass die Schule geeignete Fortbildungen für Eltern anbietet. 

Hinsichtlich der Wirkungsqualitäten sind 90 Prozent der Eltern davon überzeugt, dass ihr Kind an-

gemessen auf die Mittelschule vorbereitet wird (35 „keine Angabe“); gut drei Viertel der Eltern sind 

der Meinung, dass die Schule einen guten Ruf hat (20 „keine Angabe“). 

 

Die Möglichkeit, sich im Rahmen von „Was ich sonst noch sagen will“ zusätzlich zu äußern, wurde 

von insgesamt 42 Eltern wahrgenommen. Deren Aussagen lassen sich folgendermaßen zusammen-

fassen: 

Einige Eltern äußern sich lobend über die Schule insgesamt und schreiben, dass ihr Kind gerne in die 

Schule geht und sich dort wohlfühlt. Eine Reihe von Äußerungen betrifft die Lehrpersonen: Verein-

zelt werden die Lehrkräfte als kompetent, sehr bemüht und menschlich beschrieben. Mehrfach wird 

berichtet, dass manche Lehrpersonen wenig motiviert sind, die Inhalte nicht gut vermitteln können 

und sich wenig bemühen. Das Verhalten von einigen Lehrkräften wird als überheblich, unhöflich und 

ungeduldig wahrgenommen; deren Umgang mit den Kindern (Auslachen, Anschreien, ungerechtes 

Behandeln, Zulassen, dass ausgelacht und verspottet wird) bewirkt, dass sich die Schüler und Schüle-

rinnen nicht trauen, Fragen zu stellen. Auf Kritik wird manchmal beleidigt und zum Nachteil der Kin-

der reagiert. Teilweise gehen die Lehrpersonen zu wenig auf die Schwierigkeiten der Kinder ein. Aus 

Sicht der Eltern wäre es erforderlich, am Verhältnis der Lehrpersonen untereinander zu arbeiten. 

Auch wird vorgeschlagen, neue und junge Lehrpersonen einzustellen. Vereinzelt wird es als notwen-

dig erachtet, dass es an jeder Schule eine Lehrperson mit Ausbildung im Umgang mit ADHS gibt. 
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Ziemlich viele Nennungen gibt es in Bezug auf den Unterricht und dessen Gestaltung: Mehrere El-

tern meinen, dass die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten der Kinder stärkere Berücksichti-

gung finden müssten und dass Schüler und Schülerinnen mit Lernschwächen und bei Problemen 

mehr unterstützt werden sollten. Es wird befunden, dass der Unterricht recht traditionell und oft 

frontal abläuft; er sollte praxis- und handlungsorientierter sein. Vereinzelt wird er auch als abwechs-

lungsreich wahrgenommen. Man wünscht sich eine bessere Vorbereitung auf die Mittelschule durch 

das Erlernen von Lerntechniken und -strategien. In den Augen einiger Eltern orientiert sich die Schu-

le zu wenig an den Stärken der Kinder; durch ständige Hinweise auf die Schwächen leiden die Freude 

am Lernen und das Selbstwertgefühl. Man wünscht sich, dass der Unterricht für die Eltern transpa-

renter ist, dass man sich auf das Wesentliche – nämlich Schreiben, Rechnen und Lesen – kon-

zentriert und dass bescheidenere Lehrausflüge gemacht werden, ohne weite Fahrten, dafür mit mo-

tivierten und gut gelaunten Lehrpersonen. Angemerkt wird, dass das Arbeitsbuch in Mathematik 

sehr wenig eingesetzt wird, aber sehr viele kopierte Arbeitsblätter ausgegeben werden. Vereinzelt 

wird gesagt, dass die Integration der Kinder mit Migrationshintergrund auf Kosten der einheimi-

schen Kinder geht. Der Wahlpflichtbereich wird als sinnlos und wenig produktiv eingestuft; diesbe-

züglich wird kritisch angemerkt, dass das Ansuchen um Befreiung bereits im vorhergehenden Schul-

jahr zu stellen ist, wo man das außerschulische Programm seines Kindes noch gar nicht kennt. Einige 

Anmerkungen finden sich zum Sozialen: Es wird angeführt, dass die Schule spät auf Mobbing rea-

giert und dass es notwendig wäre, die Themen Mobbing und Konfliktbewältigung mit den Kindern 

im Unterricht aufzugreifen. In zahlreichen Äußerungen geht es um das Thema Leistungsdruck: Es 

wird festgestellt, dass die Kinder bereits ab der ersten Klasse unter ziemlichem Druck stehen und 

dass insgesamt zu viel Leistungs-, Zeit- und Lerndruck auf den Kindern lastet, was vielfach auf Kosten 

der Lernfreude geht. Besonders trifft dies Schüler und Schülerinnen mit Lernschwierigkeiten, aber 

selbst leistungsstarke Kinder müssen zu Hause noch viel Zeit in die Schule investieren. Teilweise sind 

die Schüler und Schülerinnen durch komplexe und anspruchsvolle Lerninhalte überfordert. Man 

wünscht sich mehr Möglichkeiten für die Selbstentfaltung der Kinder und weniger Perfektionismus. 

Von mehreren Eltern wird das Thema Hausaufgaben angesprochen: Dabei wird über zu viele Haus-

aufgaben geklagt, über vermehrte Hausaufgaben am Wochenende statt an den Unterrichtstagen, 

sowie darüber, dass vor allem lernschwache Kinder Wahlangebote wegen der vielen Hausaufgaben 

nicht besuchen können. Einige Äußerungen betreffen die Bewertung: Einzelne Lehrpersonen bewer-

ten sehr tief oder ungerecht, die Noten sind generell zu tief, und das Benotungssystem ist wenig 

durchschaubar. Angeführt wird auch, dass bei der Bewertung das Negative im Vordergrund steht 

und das Positive zu wenig gesehen wird. Schließlich werden weitere Themen jeweils in Einzelnen-

nungen aufgegriffen: Man wünscht sich mehr Präsenz der Schulführung bzw. Schulleitung bei den 

Klassenratssitzungen. Es wird bedauert, dass sich Termine für Eltern manchmal überschneiden (z. B. 
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Elternfortbildung mit den Klassenratssitzungen oder mit dem Sprechtag, Klassenratssitzungen der 

Mittelschule mit dem Elternsprechtag der Grundschule). Kritisiert wird das Verteilen von Sparbüch-

sen der Diözese im Religionsunterricht. Es wird angeführt, dass an der Mittelschule Latsch eine 

schlechte Meinung über die Grundschule Goldrain besteht, was zur Folge hat, dass manche Eltern ihr 

Kind an der Mittelschule Schlanders einschreiben. Einerseits wird angeregt, den reformpädagogi-

schen Ansatz auf den gesamten Schulsprengel auszuweiten, andererseits ist man der Meinung, dass 

etwa eine Montessori-Ausrichtung nur in größeren Gemeinden, in denen es Schulen mit mindestens 

zwei Zügen gibt, eingerichtet werden sollte, damit den Eltern die Wahlmöglichkeit bleibt. Die Sinn-

haftigkeit der verschiedenen Ausrichtungen der Mittelschule Latsch wird angezweifelt. An der 

Grundschule Goldrain vermisst man einen angemessen Turn- und Technikraum. Schließlich wird 

festgestellt, dass der Schule mehr Wettbewerb gut tun würde.  

Mittelschule 

Im Bereich Kontext und Ressourcen erachten 95 Prozent der Eltern die Schule als gut und sicher 

erreichbar. Jeweils 89 Prozent sind der Meinung, dass man sich im Schulgebäude gut orientieren 

kann und dass die Lern-, Arbeits- und Praxisräume an der Schule den Anforderungen entsprechen. 

Bezogen auf den Qualitätsbereich Lern- und Erfahrungsraum liegen die Durchschnittswerte zwi-

schen 2,8 und 3,4 bzw. die Prozentsätze im positiven Bereich zwischen 63 und 92. Zwischen 90 und 

92 Prozent der Eltern äußern sich zustimmend auf die Fragen, ob sich ihr Kind an der Schule wohl-

fühlt, ob das Wahlangebot den Interessen des Kindes entspricht und ob neben dem Fachlichen auch 

die kommunikative und soziale Kompetenz gefördert wird. 88 bzw. 85 Prozent der Eltern vertreten 

die Auffassung, dass an der Schule verschiedene Sprachen, Kulturen und Wertvorstellungen thema-

tisiert und respektiert werden (19 „keine Angabe“), dass es fächer- oder klassenübergreifende Vor-

haben und Projekte gibt und dass ihr Kind bei Lernschwierigkeiten die nötige Unterstützung erfährt. 

Wie sich die Eltern hinsichtlich der Bewertung äußern, verdeutlicht folgendes Diagramm: 

 

Die Bewertungen meines Kindes 

sind klar und nachvollziehbar. 

 

 101 Nennungen 

 3 keine Angabe 

Diagramm 11 

Rund drei Viertel der Eltern nehmen eine Unterstützung bei einem Schul- und Klassenwechsel wahr, 

wobei sich zu diesem Aspekt lediglich etwa die Hälfte der Befragten äußert. Gut zwei Drittel der 

Eltern erachten die Reaktion der Schule auf persönliche Krisen als angemessen (26 „keine Angabe“). 
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Mit 63 Prozent Zustimmung erreicht die Frage, ob individuelle Begabungen oder besondere Fähig-

keiten erkannt und gefördert werden, den tiefsten Wert innerhalb dieses Bereichs. 

Im Qualitätsbereich Schulkultur und Schulklima finden sich Durchschnittswerte zwischen 2,9 und 

3,7 bzw. Prozentsätze im positiven Bereich zwischen 71 und 97. Fast alle Eltern erleben, dass an der 

Schule vereinbarte Regeln eingefordert werden; folgende Darstellung gibt detailliert Aufschluss dar-

über: 

Die Schule legt Wert auf die Einhal-

tung der vereinbarten Regeln. 

 

 101 Nennungen 

 3 keine Angabe 

Diagramm 12 

Zwischen 89 und 93 Prozent der Eltern äußern sich zustimmend zu den Fragen, ob die Lehrpersonen 

Gesprächsbereitschaft bei persönlichen Anliegen zeigen, ob man sich als Erziehungsberechtigte in 

der Schule willkommen fühlt und ob die Schule bewusst und präventiv auf Anzeichen aller Formen 

von Gewalt reagiert (15 „keine Angabe“). Zwischen 80 und 85 Prozent sind der Meinung, dass die 

Schule kulturelle, wissenschaftliche, politische, wirtschaftliche und soziale Einrichtungen in schuli-

sche Veranstaltungen und Projekte einbindet, dass alle Mitglieder der Schulgemeinschaft einander 

mit Respekt und Wertschätzung begegnen und dass Eltern die Möglichkeit haben, ihre Meinung an 

der Schule einzubringen. Zwischen 71 und 76 Prozent der Eltern äußern sich positiv zu folgenden 

Themenfeldern: Informationsgehalt der Schulhomepage (15 „keine Angabe“), Information über die 

Lehr- und Erziehungstätigkeit, Bekanntheit des in der Klasse des eigenen Kindes angewandten didak-

tischen Modells sowie regelmäßige Rückmeldungen durch die Lehrpersonen zum Lernfortschritt des 

Kindes.  

Hinsichtlich Schulführung erachten fast alle Eltern (96 Prozent) die Arbeit des Schulsekretariats als 

fachlich kompetent. 93 bzw. 91 Prozent sind der Meinung, dass der Schuldirektor für eine angemes-

sene Information über schulische Abläufe und Termine sorgt und dass er für Elternanliegen zugäng-

lich ist. 87 Prozent nehmen eine positive Führungspräsenz wahr. 

Bezogen auf den Bereich Professionalisierung und Schulentwicklung geben zwei Drittel der Eltern 

an, im Rahmen von Evaluationen zu schulischen Themen befragt zu werden, wobei sich 24 dazu 

nicht äußern. 62 Prozent der Eltern sagen, dass die Schule geeignete Fortbildungen für Eltern anbie-

tet (15 „keine Angabe“).  

Im Bereich Wirkungsqualitäten vertreten 85 bzw. 82 Prozent der Eltern die Meinung, dass die Schu-

le einen guten Ruf hat und dass ihre Kinder angemessen auf die Fortsetzung des Bildungsweges vor-

bereitet werden.  
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Insgesamt 30 Eltern haben die Möglichkeit genutzt und zusätzliche Aussagen im Rahmen der offe-

nen Frage „Was ich sonst noch sagen will“ getroffen; im Folgenden werden diese zusammengefasst 

wiedergegeben: 

Am häufigsten finden sich Aussagen bezüglich Hausaufgaben, Kontrollarbeiten und Leistungsdruck. 

Viele Eltern schreiben, dass zu viele häusliche Aufträge – sowohl schriftliche Aufgaben als auch Lern-

aufträge – erteilt werden, teilweise auch über das Wochenende und in den Ferien. Dies überfordert 

die Kinder und erzeugt Stress, den Kindern bleibt nicht ausreichend Freizeit für die Erholung. In 

manchen Fächern werden die Schüler und Schülerinnen durch die gestellten Anforderungen über-

fordert; der schulische Druck wird als übermäßig empfunden. Auch die zahlreichen Tests – in den 

Augen mancher Eltern sind es zu viele – stellen einen Stressfaktor dar. Vor allem müssten die Termi-

ne dafür zwischen den Lehrpersonen besser abgesprochen werden, damit es nicht zu Häufungen 

kommt. Dies erfolgt vielfach nicht, obwohl es zu Beginn des Schuljahres zugesagt wurde. Man 

wünscht sich, dass den Jugendlichen auch die Termine für mündliche Prüfungen und Referate genau 

mitgeteilt und dass „Überraschungstests“ vermieden werden. Als störend wird empfunden, dass 

korrigierte und bewertete Arbeiten den Schülern und Schülerinnen teilweise nicht mit nach Hause 

gegeben werden; dies wäre besonders bei Leistungsschwächen bedeutsam, um die eigenen Kinder 

gezielter unterstützen zu können. Eine Reihe von Äußerungen betrifft die Lehrpersonen: Es wird 

festgestellt, dass einige Lehrpersonen nicht angemessen mit den Jugendlichen umgehen, diesen 

arrogant und wenig respektvoll begegnen, wenig Geduld zeigen und zu wenig auf die Lernenden 

eingehen. Es stört die Eltern insbesondere, dass die Lehrpersonen zwar Respekt einfordern, ihrer-

seits aber den Schülern und Schülerinnen gegenüber keinen solchen entgegenbringen. Manche 

Lehrpersonen können nicht gut mit Kritik umgehen. Man wünscht sich eine bessere Qualifikation der 

Lehrkräfte durch Fortbildung und ein genaueres Draufschauen auf deren Arbeit. Vereinzelt wird 

angeführt, dass die Lehrpersonen offen für Gespräche sind und die Sorgen der Eltern ernst nehmen. 

Mehrere Eltern beziehen sich in ihren Aussagen auf den Unterricht bzw. dessen Gestaltung, wobei 

es sich jeweils um Einzelnennungen handelt: Die Lehrpersonen sollten die Möglichkeit haben, noch 

individueller auf die einzelnen Lernenden einzugehen. Es wird bedauert, dass die reformpädagogi-

schen Ansätze der Grundschule in der Mittelschule nicht entsprechend fortgeführt werden. Im 

Sportunterricht sollten weniger die Leistung und die Noten im Vordergrund stehen, sondern mehr 

die Bewegung und das Spiel in der Gemeinschaft sowie das Kennenlernen verschiedener Sportarten. 

Man wünscht sich mehr Bewegung bei Stundenwechsel und bei schönem Wetter häufiger Unterricht 

im Freien. Die Möglichkeit der Befreiung vom Wahlpflichtunterricht aufgrund von außerschulischen 

Sporttätigkeiten wird begrüßt; andererseits wird beklagt, dass zu wenig Verständnis für den außer-

schulischen Sport des eigenen Kindes entgegengebracht wird. Die im Rahmen des Unterrichts 

durchgeführten Ausflüge sollten gleichmäßiger auf die Klassen verteilt werden. Das Verhalten ein-
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zelner Jugendlicher darf sich nicht auf die ganze Klasse auswirken. In Bezug auf den Italienisch-

Unterricht gibt es mehrere Nennungen: Man wünscht sich mehrfach einen kompetenteren Unter-

richt. Es sollte weniger geschrieben und auswendig gelernt werden; die Inhalte sollten lebensnaher 

sein, CLIL-Unterricht sollte stärker gefördert werden, und es muss berücksichtigt werden, dass für 

die Schüler und Schülerinnen im Vinschgau Italienisch weitgehend nicht Zweit-, sondern Fremdspra-

che ist. Durch den Unterricht sollten die Jugendlichen auf die Zweisprachigkeitsprüfung vorbereitet 

werden. Einige Eltern äußern sich hinsichtlich Schülertransport: Die Wartezeit von 20 bis 25 Minu-

ten aufgrund des frühzeitigen Eintreffens des Schülerbusses wird kritisiert, und es wird angeführt, 

dass die Schüler und Schülerinnen pünktlich vom Unterricht entlassen werden müssen, damit sie 

den Bus erreichen. Der Bus fährt nicht immer zur gleichen Zeit, und die Fahrweise des Chauffeurs 

wird als „kriminell“ bezeichnet. Schließlich gibt es noch eine Reihe von Aussagen von einzelnen El-

tern: Die Vormittagspause ist zu kurz, die Schultaschen sind zu schwer, beim Elternsprechtag ist 

mehr Privatsphäre erwünscht, das Zentrum für Information und Beratung wird als wertvoll angese-

hen, die Sprachenfächer sollten nicht gekürzt werden, die Klassenzimmer sollten aufgrund der Schü-

lerzahl zu Beginn des Schuljahres zugewiesen werden. Ein paar Eltern schließlich schreiben, dass 

„alles bestens“ ist und sich ihr Kind an der Schule wohlfühlt.  

Ankerfragen 

Im Folgenden werden exemplarisch einige Aspekte der schriftlichen Befragung herausgegriffen, die 

mittels sog. Ankerfragen erhoben wurden. Dies bedeutet, dass zum gleichen Thema alle drei Perso-

nengruppen (Lehrpersonen, Eltern, Schüler und Schülerinnen) befragt wurden. Die Gegenüberstel-

lung der Ergebnisse zeigt, dass die Einschätzung durch die verschiedenen Mitglieder der Schulge-

meinschaft weitgehend übereinstimmen, aber auch stark voneinander abweichen kann. Das zu-

sammenschauende Lesen der Ergebnisse der Ankerfragen soll zu einer kritischen Auseinanderset-

zung mit den verschiedenen Sichtweisen anregen. 

Grundschule 

Personengruppen Frage 

 Fächerübergreifende Kompetenzen 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 
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Personengruppen Frage 

 Bedeutung von sozialem Denken und Handeln 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Förderung von individuellen Begabungen 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Unterstützung bei Lernschwierigkeiten  

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Klarheit und Nachvollziehbarkeit der Bewertung   

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 
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Diagramm 13 

 

 

Mittelschule  

Personengruppen Frage 

 Fächerübergreifende Kompetenzen 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Bedeutung von sozialem Denken und Handeln 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 
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Personengruppen Frage 

 Förderung von individuellen Begabungen 

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Unterstützung bei Lernschwierigkeiten  

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 

 

 

Personengruppen Frage 

 Klarheit und Nachvollziehbarkeit der Bewertung   

Lehrpersonen 

 

Schüler und Schülerinnen 

 

Eltern 
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Diagramm 14 
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Interviews 

Schüler und Schülerinnen 

Mittelschule   

Es wurden insgesamt acht Schüler und Schülerinnen interviewt.  

Die Unterrichtsqualität wird lehrpersonenbezogen als ziemlich unterschiedlich, insgesamt aber als 

recht gut beschrieben. Der Unterricht wird abwechslungsreich gestaltet und die Lehrpersonen geben 

sich Mühe, dass sich die Schüler und Schülerinnen nicht langweilen und sie versuchen unterschiedli-

che Methoden anzuwenden. Im Unterricht herrscht ein angenehmes Klima. Gruppenarbeiten sind 

bei den Schülern und Schülerinnen sehr beliebt, und sie würden sich mehr davon wünschen. Die 

Ergebnisse der Gruppenarbeiten werden von den Schülern und Schülerinnen vor allem in Form von 

Plakaten präsentiert. Ab und zu gibt es auch Bewegungspausen. Einige Lehrkräfte werden als eher 

streng, andere als etwas lockerer wahrgenommen. Besonders wichtig erscheint es den Schülern und 

Schülerinnen, wenn Lehrpersonen gut erklären können und Erklärungen bei Bedarf auch mehrmals 

geben. Teilweise müssen die Eltern den Jugendlichen die Inhalte aber auch zu Hause erklären, weil 

sie im Unterricht nicht verstanden wurden, bzw. weil man mit den Inhalten oder Aufträgen im Lehr-

buch nicht zurechtkommt. Die Aufträge aus den Büchern (etwa in Geschichte) sind teilweise sehr 

schwierig, und man wünscht sich mehr Arbeitsblätter zu den behandelten Inhalten. In anderen Fä-

chern (z.B.in Deutsch) würde man sich wiederum weniger Arbeitsblätter wünschen. Mehrmals wer-

den Sinnhaftigkeit und Nutzen von Inhalten und auch von Methoden in Frage gestellt (z.B. in der 

Zweitsprache). Positiv erwähnt werden verschiedene Versuche in Naturkunde und Spiele in Religion. 

Der Einsatz von Medien wird von den Schülern und Schülerinnen unterschiedlich beschrieben. Im 

Unterricht werden manchmal Filme gezeigt und manchmal auch Power-Point-Präsentationen einge-

setzt, die zum Teil auch von den Jugendlichen selbst erstellt werden. Es gibt einmal in der Woche 

eine Einheit KIT (Kommunikations- und Informationstechnologie), die häufig im Computerraum statt-

findet. In einigen Fächern wird manchmal bei Gruppenarbeiten eine Recherche im Computerraum 

gemacht (z.B. in Geschichte oder Geografie), generell wird in der Wahrnehmung der Interviewten 

eher wenig mit dem Computer gearbeitet. So werden etwa in Englisch und Italienisch keine Sprach-

programme verwendet. Handys kommen nie zum Einsatz, zum Beispiel, um ein Video aufzunehmen. 

Die Klassen sind, mit einigen Ausnahmen, nicht mit PC und Beamer ausgestattet. Es gibt zwei mobile 

PC/Beamer-Stationen, die in die Klassen gefahren werden können.  

Positive Einschätzungen geben die Befragten zu den vielen unterrichtsbegleitenden Veranstaltun-

gen. Die Lehrausflüge und Lehrausgänge werden von den Schülern und Schülerinnen als lehrreich 
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und unterhaltsam beschrieben.  Die Ziele liegen in der näheren Umgebung und auch weiter entfernt. 

Explizit erwähnt werden Kinobesuche, der Besuch des Frauenmuseums und von Theateraufführun-

gen in Meran, die Fahrt nach Winterthur ins Technorama, zum Zoo nach München, sowie in das 

Konzentrationslager Dachau. In der 1. Klasse fährt man für mehrere Tage nach Langtaufers, in der 2. 

Klasse gibt es die Wasser- oder Sprachentage, und in der 3. Klasse gibt es einen mehrtägigen Lehr-

ausflug in eine Stadt, wie z.B. München. Um die mehrtägigen Ausflüge zu finanzieren, kann man 

auch Aktionen starten (Musicalaufführung und Kuchenverkauf). Öfters kommen externe Referenten 

zu bestimmten Themen an die Schule, so z. B. zum Thema Cybermobbing oder für einen Erste-Hilfe-

Kurs (Notärztin, Bergretterin und Vertretung des Weißen Kreuzes). Die Schule hat sich heuer am 

Andersen-Wettbewerb beteiligt und beteiligt sich in mehreren Disziplinen an Sportwettkämpfen. Im 

Juni findet jährlich ein Sporttag statt, und zwar auf drei Tage verteilt für die drei Klassenstufen.  

Die Schüler und Schülerinnen berichten von der Integrationslehrperson, die Schüler und Schülerin-

nen mit Lernschwierigkeiten unterstützt, teilweise auch außerhalb der Klasse. Wenn diese nicht 

anwesend ist, werden die betreffenden Schüler und Schülerinnen von den Lehrpersonen der Klasse 

betreut; dabei werden Unterschiede ausgemacht: Manche Lehrpersonen gehen sehr auf diese Schü-

ler und Schülerinnen ein, andere weniger. Wahrgenommen wird auch, dass diese Lernenden einfa-

chere Testarbeiten bekommen und weniger streng bewertet werden. Das wird nicht immer als ge-

recht und gerechtfertigt empfunden.  

Der Wahlpflichtbereich wird als insgesamt sehr positiv wahrgenommen. Wer die Musikschule be-

sucht oder im Verein Sport betreibt, kann sich im 2. Semester vom Wahlpflichtbereich befreien las-

sen und besucht dementsprechend am Donnerstagnachmittag nicht die Schule. Im 1. Semester wer-

den Inhalte bzw. Fächer je nach Schwerpunkt des Zuges, den man besucht, behandelt, so etwa im 

Sport-Zug verschiedene sportliche Aktivitäten oder im Mathematik-Technik-Zug Mathematisches 

oder Technik. Im 2. Semester werden Wiederholungen in den zugspezifischen Fächern gemacht oder 

Inhalte spielerisch noch einmal behandelt, so dass es sich für die aufgrund der Befreiung abwesen-

den Schüler und Schülerinnen nicht nachteilig auswirkt. Das Angebot im Wahlbereich ist umfang-

reich und sehr interessant und wird auch gut angenommen. Die Angebote bewegen sich meist im 

kreativen, praktischen oder sportlichen Bereich. Genannt werden beispielhaft folgende: Schwim-

men, Klettern, Fußball, Kochen, Fischen, Seifenkisten bauen, Go-Karts, Experimentieren, Chinesisch, 

Keyboard, Gitarre und eine Fahrradtour zum Gardasee mit Trainingseinheiten als Vorbereitung. Für 

die 3. Klassen gibt es auch Angebote zur Vorbereitung auf die Abschlussprüfung.  

Bei der Leistungsbewertung verwenden die Lehrpersonen meist ein Punktesystem und vergeben 

Ziffernnoten dazu. Vereinzelt werden auch Kommentare unter die Arbeiten geschrieben. Die Bewer-

tung wird mit einigen Ausnahmen im Allgemeinen als gerecht empfunden, einige Lehrpersonen be-

werten allerdings sehr streng und machen sehr schwierige Tests, während andere in den Augen der 
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Schüler und Schülerinnen diesbezüglich fair sind. Meistens sind die Bewertungen nachvollziehbar, 

bei Nachfragen gibt es genauere Erklärungen. Manchmal haben einige Jugendliche das Gefühl, dass 

einige Lehrpersonen nur Noten für den Elternsprechtag haben wollen. Besonders auf ein Fach bezo-

gen berichten einige Schüler und Schülerinnen über viele Schularbeiten und Blitztests, bei denen 

man nie weiß, wann man dran kommt. Das verursacht immer Angst und die Bewertung ist auch viel 

strenger als in den anderen Fächern.  

An der Schule insgesamt herrscht ein gutes Klima, in den einzelnen Klassen gibt es meist gute Klas-

sengemeinschaften, auch wenn es hierzu unterschiedliche Einschätzungen gibt. Die Schüler und 

Schülerinnen nehmen auch wahr, dass diesbezüglich im Laufe der Mittelschule eine Entwicklung 

festzustellen ist: Während der Umgang in den ersten Klassen etwas grob ist und es immer wieder 

auch Streit gibt, ist man in der 3. Klasse zusammengewachsen, auch weil alle reifer geworden sind. 

Wenn es in der Klasse Probleme gibt, so wird das von den Lehrpersonen aufgegriffen und aufgear-

beitet. Von echtem Mobbing wissen die Interviewten nicht zu berichten, lediglich von einzelnen 

Situationen, wo ein Schüler oder eine Schülerin Außenseiter/in ist, wobei dies eher in den ersten 

Klassen vorkommt und teilweise in der Wahrnehmung der Interviewten auch an den betroffenen 

Jugendlichen selber liegt. Diese Themen werden jedenfalls mit den Lehrpersonen besprochen. Es 

gab bereits einen Expertenvortrag zum Thema Cybermobbing.  Das Verhältnis zwischen Lehrperso-

nen und Schülern oder Schülerinnen wird als insgesamt gut beschrieben, auch wenn es lehrperso-

nenbezogene Unterschiede gibt. Zwischen einzelnen Jugendlichen und Lehrpersonen kommt es aber 

immer wieder zu Reibereien. Wahrgenommen wird, dass es einzelne Lehrpersonen gibt, die be-

stimmte Schüler oder Schülerinnen einfach nicht mögen; laut Schilderung der Befragten merkt man 

das daran, wie mit diesen Schülern und Schülerinnen geredet wird und bei der Vergabe der Noten. 

Es gibt an der Schule ein Zentrum für Information und Beratung. Dieses wird positiv gesehen, und 

die Jugendlichen berichten, dass es auch genutzt wird. Als Ansprechpartner wird auch der Klassen-

vorstand gesehen, zu dem ein gutes Verhältnis besteht. Zwei Schüler/innen berichten, dass es in 

ihrer Klasse einen Klassenchat über WhatsApp gibt, wo man sich gegenseitig hilft.  

Der Schuldirektor wird als nett, freundlich, „ganz flott“ und „cool“ beschrieben. Er ist häufig präsent, 

zum Beispiel am Morgen bei Unterrichtsbeginn und vielfach auch bei der Pause. Dort erkundigt er 

sich auch manchmal über das Wohlergehen der Schüler und Schülerinnen. Er kommt auch in die 

Klassen, um Mitteilungen zu machen und stellt sich in den ersten Klassen vor. Zu Beginn eines jeden 

Schuljahres gibt es ein Begrüßungsritual.  

Die Lehrpersonen holen sich immer wieder ein Feedback von den Schülern und Schülerinnen ein, 

z.B. nach Ausflügen oder zu bestimmten Arbeitsblättern. Meist erfolgt dies mündlich, manchmal 

auch schriftlich; dann ist es anonym, was die Schüler und Schülerinnen begrüßen.  
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Als Stärken der Schule führen die Interviewten die folgenden an: die Schwerpunktsetzung in den 

einzelnen Zügen, dass alle gut miteinander auskommen, dass es viele Ausflüge gibt, dass Freiarbeit 

gemacht wird und dass eine Befreiung vom Wahlpflichtbereich beim Besuch der Musikschule bzw. 

bei Sport im Verein möglich ist. Auch das Fußballfeld, die große Wiese und die Bänke im Pausenhof, 

die gute Berufsvorbereitung, der gute Englischunterricht und die vielen Feiern werden sehr ge-

schätzt. 

Als Schwäche nennen die Schüler und Schülerinnen den Schülertransport, der für manche Fahrschü-

ler/innen bedeutet, dass sie schon kurz nach 7 Uhr an der Schule sind und über 20 Minuten bis zum 

Einlass warten müssen (Kastelbell, Tschars), für andere, dass sie öfters zu spät kommen (Morter). 

Auch am Nachmittag gibt es lange Wartezeiten auf den Schulbus (Morter, Kastelbell). 

Die Schüler/innen wünschen sich mehr klassenübergreifende Projekte. 

Lehrpersonen 

Grundschule 

Für die Grundschulstellen werden insgesamt sechs Lehrpersonen zum Interview eingeladen. Zu Be-

ginn der Interviews kommen ganz unterschiedliche Teilbereiche zur Sprache: Es geht vor allem da-

rum, dass man sich bei seiner Tätigkeit als Lehrperson wohlfühlt, aber auch merkt, wie intensiv der 

Arbeitsalltag ist. 

Im Bereich des Lern- und Erfahrungsraumes wird von allen Befragten hinsichtlich ihres Unterrichts 

die Methodenvielfalt betont. Es wird frontal gearbeitet, die Mündlichkeit in den Stunden eingesetzt 

bis hin zu Wochenplänen und Stationenarbeiten. Auch Lernspiele kommen zum Einsatz. Mehrmals 

fällt ebenso das Stichwort der kooperativen Lernformen in diesem Zusammenhang. Es geht aus den 

Aussagen hervor, dass die Interviewten sich auf die Bedürfnisse der Lernenden einzustellen versu-

chen. Zur Qualität des Unterrichts an der jeweiligen Schule erwähnen die Befragten verschiedenes. 

Die Qualität wird von allen Befragten als gut und positiv eingeschätzt. Manche führen dies auf die 

Mischung aus jungen und erfahreneren Lehrpersonen und den dadurch möglichen Austausch zu-

rück, andere sind der Meinung, dass man aufgrund gut eingespielter Teams konstruktiv arbeiten 

kann. Einmal werden auch Lehrpersonen in diesem Themenbereich genannt, die eigene Zusatzaus-

bildungen machen, um die Unterrichtsqualität zu halten. Förderung und Unterstützung der Lernen-

den erfolgt in den heterogenen Klassen auf unterschiedliche Art und Weise. Manche befragte Lehr-

personen arbeiten mit einem Grundstock an Übungen im Unterricht und weiteren Materialien für 

besonders Begabte. Man bemüht sich durch Differenzierung einen möglichst individualisierten Un-

terricht zu gestalten. Zum Zweck der Unterstützung hat man auch die Lernberatung eingeführt. Das 

tutorielle Lernen in Gruppen wird von einigen Befragten als Möglichkeit in ihrem Unterricht zu un-
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terstützen erwähnt und auch insgesamt die Kleingruppe als Ort des individualisierten Lernens aus-

gemacht. In der reformpädagogischen Richtung der Grundschule wird der Differenzierung vor allem 

durch jahrgangsübergreifendes Arbeiten und Lernen Sorge getragen. Alle Befragten haben Erfahrun-

gen mit Schülern und Schülerinnen mit Migrationshintergrund gemacht. Größtenteils ist man der 

Meinung, dass sich diese durchwegs gut in die Klassengemeinschaft integrieren. Berichtet wird ver-

einzelt aber auch, dass bei fehlender Unterstützung vonseiten des Elternhauses eine Integration 

nicht immer so einfach ist. Man versucht an der Grundschule diesen Kindern eine besondere Sprach-

förderung angedeihen zu lassen, sofern eine Notwendigkeit dazu besteht. Eine Lehrperson erklärt 

auch, dass Kinder aus anderen Kulturen eine große Bereicherung für den eigenen Unterricht sind. 

Zum Wahlpflichtbereich wird erklärt, dass dieser jeweils am Donnerstagnachmittag stattfindet. Im 

ersten Semester wird Fachunterricht angeboten (z. B. in Mathematik oder Deutsch), während im 

zweiten Semester verschiedene Aktivitäten ermöglicht werden (z. B. Besuch von Unternehmen, 

Schülerzeitung, Arbeiten mit Microsoft Excel, die Körperwerkstatt u.a.). Einmal wird die Organisation 

des Wahlpflichtbereichs sehr kritisch analysiert und der Wunsch geäußert, dass man zu einem Sys-

tem wie in der Vergangenheit zurückfinden möge, wo mehr Freiraum bei den Angeboten vorge-

herrscht hat. Im Wahlbereich werden Angebote sportlicher und kreativer Natur eingebracht, die bei 

den Kindern auf großes Interesse stoßen. Auch wird davon gesprochen, dass eine Hausaufgabenhilfe 

eingeführt wurde und gut ankommt. Fortbildungen mit Eltern werden genauso in diesem Rahmen 

angeboten. Die Bewertung der Kinder sieht man allgemein mit einigen Schwierigkeiten verbunden. 

Als besonders schwierig wird sie von mehreren Befragten in den ersten bis dritten Klassen gesehen. 

Hier bevorzugt man die mündliche Rückmeldung. Ab der vierten und fünften Klasse ändert sich das 

ein wenig, da die Schüler und Schülerinnen laut Meinung der Lehrpersonen selbst eine Bewertung 

bekommen wollen. Schwierigkeiten mit den Noten werden auch hinsichtlich der Erfassung des Lern-

fortschrittes festgestellt und dass durch Noten ein Vergleich stattfindet, der eigentlich nicht vorge-

nommen werden sollte. Trotzdem wird dann wieder die Notwendigkeit unterstrichen, dass das Han-

deln und Tun der Kinder von den Lehrpersonen eingeschätzt werden soll. 

Im Bereich Schulkultur und Schulklima wird von allen das Arbeiten im Team besonders hervorgeho-

ben, wenn die Frage zur Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen gestellt wird. Diese Zusammen-

arbeit geht teilweise bis zum gegenseitigen Austausch von Materialien. Auch von Divergenzen wird 

gesprochen, die aber normalerweise im Gespräch gelöst werden können. Als Möglichkeit, die Zu-

sammenarbeit zu stärken, wird einmal davon gesprochen, dass man sich auch von außen Experten 

dafür holt. Einmal wird erklärt, dass die Zusammenarbeit innerhalb des Schulsprengels noch ausbau-

fähig ist. Hinsichtlich des Klimas und der Zusammenarbeit in verschiedenen Gruppen und Gremien 

zeigt sich ein sehr einheitliches Bild. Das Klima wird allgemein als gut eingeschätzt und die Tätigkei-

ten (z. B. in Arbeitsgruppen) laufen zumeist sehr gut. Einmal wird diesbezüglich auf die Zusammen-
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setzung der Gruppe verwiesen, die passend sein muss. Besonders auf Schulstellenebene ist man der 

Meinung, dass die Zusammenarbeit sehr gut funktioniert. Zur Zusammenarbeit mit den Eltern der 

Lernenden geben die Befragten unterschiedliche Einschätzungen. Manche finden, dass die Zusam-

menarbeit mit den Eltern von Klasse zu Klasse variiert, andere finden, dass sich die Zusammenarbeit 

mit den Eltern in den letzten Jahren verschlechtert hat, da man den Kindern nicht mehr zu viele 

Hausaufgaben geben darf. Vereinzelt wird bemängelt, dass einige Eltern sich sehr stark in die schuli-

schen Belange einmischen, was nicht als angemessen empfunden wird. In der reformpädagogischen 

Richtung wird die Zusammenarbeit mit den Eltern durch Hospitationen und Evaluationen als ein 

bedeutsamer Grundpfeiler anerkannt. 

Im Kontext der Schulführung wird der Direktor als offen und klar beschrieben. Er ist erreichbar und 

setzt sich ein, wenn dies nötig ist. Mehrmals kommt zur Sprache, dass er für die Grundschule etwas 

zu wenig Kenntnisse und Sensibilität mitbringt und eher als Direktor der Mittelschule angesehen 

wird. Seine Stärken werden von mehreren Befragten im Bereich der Verwaltung ausgemacht, hin-

sichtlich der pädagogischen Bedürfnisse in der Grundschule muss er sich noch stärker einarbeiten. 

Besonders gelobt wird seine Zuverlässigkeit, kritisch steht man manchen seiner eigenen Ideen zur 

Schulgestaltung gegenüber. 

Bei Professionalisierung und Schulentwicklung werden unterschiedliche Ansätze zur Qualitätssiche-

rung an der Schule ausgemacht. Mehrmals ist die Rede vom hohen Stellenwert von Fortbildungen an 

der Schule. Auch der Austausch zwischen den Lehrpersonen wird als sehr bedeutsam eingestuft, 

dann aber auch der Respekt vor den Kindern besonders betont. Die gute Kommunikation wird in 

diesem Rahmen hervorgehoben, auch z. B. nach verschiedenen Veranstaltungen, wo man Überle-

gungen anstellt, was man besser machen kann. Von durchgeführten Evaluationen ist ebenfalls die 

Rede. Als Bereicherung empfindet man die verschiedenen Praktikantinnen an der Schule, die neue 

Ideen mitbringen. Das Besuchen von Fortbildungen wird grundsätzlich an der Schule unterstützt. 

Neben fachlichen Veranstaltungen sollten auch solche zum Thema Inklusion dabei sein. Die Schul-

führungskraft setzt zu unterschiedlichen Themen bestimmte Schwerpunkte für die Fortbildungen, 

man darf aber frei entscheiden, was man gerne besuchen möchte. 

Im Zusammenhang mit den Wirkungsqualitäten wird unisono festgehalten, dass Nicht-

Versetzungen nur mehr in Ausnahmefällen stattfinden. Vor allem wird dabei kritisiert, dass Druck 

diesbezüglich vonseiten der Schulführungskraft und z. B. des Sprachenzentrums ausgeübt wird. Na-

hezu alle Lehrpersonen sind der Meinung, dass es manchen Kindern nicht schaden würde, wenn sie 

die Gelegenheit bekämen, ein Jahr zu wiederholen. Die Bedeutung der Lernstandserhebungen wird 

an der Grundschule unterschiedlich eingeschätzt. Die Mehrheit der Befragten ist der Überzeugung, 

dass die Lernstandserhebungen einen Sinn haben und auch z. B. im Fach Mathematik etwas verän-

dert haben. Es wird darüber berichtet, dass im Plenum und in den betreffenden Fachgruppen dar-
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über gesprochen wird. Manche finden aber auch, dass diese Lernstandserhebungen wenig sinnvoll 

oder vom Niveau her nicht immer passend gestaltet sind. 

Zum Schluss des Interviews konnten die Lehrpersonen noch besondere Stärken und Schwächen der 

Schule anführen. In Einzelnennungen werden als Stärken das tolle Lehrerkollegium an der Schule 

angeführt, die gegenseitige Hilfestellung unter den Lehrerpersonen, dass das Kind im Mittelpunkt 

steht, und das seit Langem schon etablierte innovative und auch offene Arbeiten. Die Größe der 

Schule wird als Vorteil angesehen. Gelobt wird das Projekt der Beraterin für Lernende und Eltern. 

Auch werden an der Schule viele Projekte umgesetzt. Eine Stärke wird in der Weiterentwicklung des 

Bewegungsangebotes an der Grundschule festgemacht. Als positiv wird noch gesehen, dass immer 

mehr die Methoden der Selbsteinschätzung an der Schule Einzug halten, wie auch die Schulfeiern als 

positives Element der Schule und der Schulgemeinschaft erlebt werden. Entwicklungspotential hat 

hingegen nach Meinung mehrerer Befragter der Übergang von der Grundschule zur Mittelschule. 

Mehrere sind diesbezüglich der Meinung, dass man noch mehr zwischen den Lehrpersonen der 

Grundschulen und der Mittelschule kommunizieren müsste. In Einzelnennungen wird als Schwäche 

noch die Organisation der Lehrmittel ausgemacht. Auch wird es in großen Schulen oft als schwer 

empfunden, ganz einfach Dinge zu organisieren. Fachgruppen werden als nicht so beliebt einge-

schätzt. Als Wunsch wird geäußert, dass man kreative Fächer potenzieren darf. Am Schluss wird 

noch angeführt, dass man das Ausführen des Tätigkeitsplans noch optimieren sollte, dass man den 

Eindruck hat, dass im Bereich der Integration immer mehr gekürzt wird, obwohl man viel Bedarf hat. 

Auch stellt man fest, dass nach der Grundschule ein Teil der Schülerschaft in die Mittelschule nach 

Schlanders abwandert. 

Mittelschule 

Insgesamt wurden für die Mittelschule fünf Lehrpersonen interviewt. 

In der Schilderung des Berufsalltags werden ganz unterschiedliche Bereiche angesprochen. Verbin-

dendes Element dabei ist, dass sich alle an der Mittelschule Latsch wohlfühlen und gerne dort tätig 

sind. Dies wird dem guten Schulklima, dem wertschätzenden Umgang untereinander, aber auch der 

kompetenten Schulführungskraft zugeschrieben. Die Arbeit wird als vielfältig und abwechslungsreich 

beschrieben. Thematisiert werden unter anderem die wachsenden Herausforderungen, mit denen 

Lehrpersonen konfrontiert sind und der hohe Grad an notwendiger Flexibilität, um auf diese immer 

wieder neu zu reagieren.   

Zum Bereich Lern- und Erfahrungsraum wird hinsichtlich des eigenen Unterrichts festgestellt, dass 

häufig mit offenen Unterrichtsmethoden gearbeitet wird. Das fächerübergreifende Arbeiten, der 

kooperative Ansatz und die Freiarbeit, sowie eine Vielzahl von kreativen Methoden („Flipped Class-

room“, „Speeddating“, um einige zu nennen) werden häufig eingesetzt. Es gibt viele Partner- und 
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Gruppenarbeiten mit selbstgesteuerten und handlungsorientierten Phasen, in denen sich die Ler-

nenden auch gegenseitig unterstützen. Mehrmals wird angeführt, dass die Schule diese Art des offe-

nen Unterrichts gut ermöglicht, da es viele zusätzliche Lern- und Spezialräume gibt.  

Hinsichtlich der Qualität des Unterrichts finden alle Lehrpersonen, dass die gute Zusammenarbeit 

unter den Kollegen und Kolleginnen, sowie die gute Vorbereitung aller wesentlich dazu beiträgt, eine 

hohe Qualität zu gewährleisten. Es gibt an der Schule viele motivierte Lehrpersonen, die ihre Arbeit 

wirklich gut meistern und sehr um das Wohl der Kinder und Jugendlichen bemüht sind. Mehrere 

haben die Kursfolge zur teamorientierten Unterrichtsentwicklung besucht und probieren die koope-

rativen Ansätze und unterschiedlichen Sozialformen aus, welche auch als Jahresziele verbindlich 

festgelegt wurden.  

Im Umgang mit den Leistungsunterschieden wird erwähnt, dass das teamorientierte Lernen vor 

allem den lernschwächeren Schülern und Schülerinnen sehr zugute komme, da sich die Lernenden 

häufig gegenseitig unterstützen. Mehrere Male wird die gute Zusammenarbeit mit den Integrations-

lehrpersonen ins Feld geführt, die wesentlich dazu beitragen, auf die individuellen Bedürfnisse jedes 

Einzelnen gut eingehen zu können. Die Integrationslehrpersonen sind für die ganze Klasse verant-

wortlich und sind dementsprechend mit allen Lernenden in einem guten Kontakt. Die Begabtenför-

derung kommt großteils bei der Teamarbeit und der Freiarbeit zum Tragen. In diesem Zuge werden 

auch die Beteiligung an Wettbewerben (wie etwa „Anderson“, „Splash“, „Fairtrade“, „Holztrophy“) 

und Theateraufführungen erwähnt, der Einsatz von Zusatzmaterialien, sowie eine vertiefende Aus-

einandersetzung zu bestimmten Themenbereichen, vor allem im Rahmen der Wahlfächer.  

Die Auseinandersetzung mit verhaltensauffälligen Jugendlichen empfindet die Mehrheit der inter-

viewten Lehrpersonen zwar als Herausforderung, die aber zumeist durch das sofortige Ansprechen 

im Klassenrat, aber auch mit den betreffenden Jugendlichen selbst und deren Eltern gelöst wird. Es 

gibt seit einigen Jahren an der Schule zudem das Zentrum für Information und Beratung (ZIB), das als 

große Unterstützung empfunden wird. Weiters sind Regeln und Maßnahmen klar definiert, transpa-

rent kommuniziert und die Einhaltung wird konsequent eingefordert. 

Schüler und Schülerinnen mit Migrationshintergrund bekommen eine Sprachförderung statt des 

Religionsunterrichts oder Lehrpersonen bieten ihnen Nachhilfe und Hausaufgabenhilfe an. Es kommt 

auch vor, dass das Sprachenzentrum Schlanders kontaktiert wird. Berichtet wird zudem, dass es 

mitunter interessant ist, wenn im Unterricht die verschiedenen Glaubenseinstellungen von den Ju-

gendlichen selbst erzählt werden. 

Der Wahlpflichtbereich wird als gut organisiert und sinnvoll geregelt beschrieben; er fällt in den 

Nachmittagsunterricht. In den drei Zügen wird der Fokus entweder auf die Potenzierung im Bereich 

Sprachen, Sport oder Mathematik gelegt. Dabei wurde letzthin auch die bessere Durchmischung der 

Klassen berücksichtigt, um zu vermeiden, dass es reine Buben- oder Mädchenklassen gibt. 
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Im Rahmen des Wahlfaches wird von einer Vielzahl von gut besuchten und kreativen Angeboten 

berichtet. Auch von Förder- und Begabungsangeboten ist die Rede. Es wird angeregt auch jene Kurse 

gelten zu lassen, die weniger als 8 Stunden umfassen. Besonders hervorgehoben wird der kostenlose 

Schwimmkurs, der sowohl für die Mittelschule als auch für die Grundschule angeboten wird, was 

dazu führt, dass in Latsch alle Kinder schwimmen können. 

Die befragten Lehrpersonen erzählen, dass im Kollegium die Bewertung häufig Thema ist und auf 

eine transparente und gerechte Bewertung großer Wert gelegt wird. Man bemüht sich, den Lernen-

den genau darzulegen, was sie gut gemacht haben, aber auch Hinweise zu geben, wo es noch Ver-

besserungsmöglichkeiten gibt. Die Bewertungskriterien werden zu Schulbeginn klar mitgeteilt. Es 

gibt eine gute Mischung zwischen subjektiver und objektiver Bewertung und Selbsteinschätzungen 

kommen gezielt, vor allem bei der Lernberatung, zum Einsatz.   

Im Bereich Schulkultur und Schulklima sind alle befragten Lehrpersonen der Meinung, dass die Zu-

sammenarbeit zwischen den Lehrpersonen, wie auch schon in anderen Bereichen erwähnt, an der 

Mittelschule sehr positiv ist, sei dies im fächerübergreifenden Kontext, im Klassenrat, in den Arbeits-

gruppen oder im Plenum. Die Kollegen und Kolleginnen werden als wertschätzend, freundlich, hilfs-

bereit und flexibel beschrieben. Man fühlt sich auch als Integrationslehrperson oder als Berufsein-

steiger gleichwertig und gut aufgenommen und erfährt Unterstützung von den Kollegen und Kolle-

ginnen mit mehr Erfahrung.  

Dasselbe gilt auch für das Klima und die Zusammenarbeit in den Fachgruppen und im Schulrat. Es 

wird viel kommuniziert, man übernimmt Verantwortung und verfolgt gleiche Ziele. Kurz gesagt, man 

fühlt sich als Schulgemeinschaft. Die neu renovierte und schön gestaltete Schule trägt auch zum 

guten Klima bei.  

Die Zusammenarbeit mit den Eltern wird ebenfalls als sehr positiv und konstruktiv wahrgenommen. 

Die Elternsprechtage werden großteils über die Lernberatung abgewickelt, was die Lehrpersonen 

insgesamt als gute Lösung empfinden, auch wenn sie dadurch nicht mit allen Eltern so viel Kontakt 

haben. Zusätzlich hat jede Lehrkraft noch wöchentliche Sprechstunden. Die transparente Kommuni-

kation und das sofortige Nachfragen bei Ungereimtheiten ist sehr wichtig und wird stark gepflegt. 

Was die Schulführung anbelangt, wird der Direktor von allen Befragten sehr positiv beschrieben. 

Gelobt werden die vertrauenswürdige und aufgeschlossene Art, die Wertschätzung, die er den Lehr-

personen gegenüber äußert, sowie seine Disponibilität bei verschiedenen Problemen und Anliegen. 

Er wird als sehr kompetent und strukturiert beschrieben, der gut zuhören kann und viel Wert auf 

eine transparente Kommunikation legt. Es wird berichtet, dass alles perfekt mitgeteilt wird, vor al-

lem über E-Mail. Manche Lehrpersonen würden das persönliche Gespräch bevorzugen, aber sie ver-

stehen, dass dieser Modus auch seine Vorteile hat und man z.B. immer schnell eine Rückmeldung 
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bekommt. Zudem wird erwähnt, dass der Direktor sehr präsent ist, öfters in die Klassen geht und der 

letzte ist, der das Schulhaus verlässt. 

Im Bereich Professionalisierung und Schulentwicklung wird von den interviewten Lehrkräften be-

richtet, dass es viele Initiativen, Projekte und Fortbildungen gibt, um die Qualitätssicherung zu ge-

währleisten. Es gibt mehrere Arbeitsgruppen, die neue Konzepte ausarbeiten, wie z.B. den Pädago-

gischen Tag. Weiters sind zum Beispiel alle Schilder der Arbeitsräume dreisprachig, bei Unterrichts-

besuchen gibt es eine differenzierte Rückmeldung vonseiten der Schulführungskraft. Man ist be-

müht bei Evaluationen Maßnahmen abzuleiten. 

Von allen Befragten wird festgehalten, dass Fortbildungen einen hohen Stellenwert haben und auch 

immer genehmigt werden. Es gibt verpflichtende Fortbildungen, aber der Großteil kann selbst ge-

wählt werden. Zum Thema Inklusion muss jede Lehrperson innerhalb von drei Jahren eine bestimm-

te Anzahl an Fortbildungsstunden besuchen. Eigens erwähnt wird in diesem Zusammenhang der 

Pädagogische Tag zum Thema „Bewegte Schule“, der als sehr positiv erlebt wurde und an der Schule 

auch viel bewegt hat und es immer noch tut.   

Hinsichtlich der Wirkungsqualitäten wird von den Befragten gesagt, dass es in den letzten Jahren 

kaum Nicht-Versetzungen an der Schule gegeben hat.  

Die Lernstandserhebungen werden ernst genommen und haben eine hohe Bedeutung, zumal man 

durch die Kompetenztests Erkenntnisse für die Unterrichtsentwicklung gewinnen kann. Sowohl der 

Direktor, als auch die Fachgruppe analysieren jeweils die Ergebnisse; im Klassenrat und im Kollegium 

werden die getroffenen Maßnahmen rückgemeldet. 

Auf die Frage nach besonderen Stärken bzw. Schwächen der Schule, gibt es folgende Aussagen: Als 

eine der großen Stärken an der Schule wird das Lehrerkollegium erwähnt, das positive Klima, das 

helle und gut ausgestattete Schulhaus sowie die Schulführungskraft. Die offenen Lernformen, die 

vielen schulergänzenden Tätigkeiten und Ausflüge, sowie das gut ausgedehnte schulische Netzwerk 

mit vielen Außenkontakten, werden positiv hervorgehoben. Angemerkt wird, dass es ab und zu eine 

bessere Koordinierung dieser vielen zusätzlichen Aktionen bräuchte. Als weitere Stärke wird die gute 

sportliche Infrastruktur, mit der Nutzung des gesamten Sportareals, wie Schwimmbad und Eislauf-

platz erwähnt, als Schwäche hingegen der lange Gehweg bis zur Turnhalle. Dass die Hausaufgaben-

hilfe integrierter Bestandteil des Arbeitsauftrages ist, wird auch als angenehm empfunden. Als an-

strengend werden die vielen Sitzungen wahrgenommen, die vor allem bei Teilzeitkräften noch mehr 

ins Gewicht fallen. Gewünscht werden mehr Integrationsstunden, damit der Umgang mit den Leis-

tungsdifferenzen und vor allem die Förderung besser funktioniert. 
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Eltern 

Grundschule 

Für die Grundschule wurden insgesamt fünf Eltern interviewt.  

Der Großteil der interviewten Eltern äußert große Zufriedenheit mit der Grundschule. Besonders 

geschätzt werden die kleineren Schulstellen, aufgrund des familiären und vertrauensvollen Klimas, 

das dort herrscht. Die Kinder gehen gerne zur Schule.  Alle Eltern sind mit der zeitlichen Einteilung 

des Unterrichts zufrieden. Sie finden zwar den Vormittag etwas lang, aber sie nehmen das gerne in 

Kauf, wenn dafür nicht mehr Unterricht am Nachmittag stattfindet.  

Die Unterrichtsqualität wird von den Eltern als unterschiedlich eingeschätzt, es hängt maßgeblich 

von der jeweiligen Lehrperson ab. Es wird als problematisch erwähnt, wenn einzelne Klassen als 

„schwache Klasse“ abgestempelt werden. Die Qualität des Lernangebotes variiert je nach Lehrper-

son. Manche Lehrpersonen machen es sich leicht und verwenden seit über einem Jahrzehnt die glei-

chen Unterlagen und Quellen, die überholt sind. Als Beispiel werden die naturwissenschaftlichen 

Fächer angeführt. Bezüglich Umgang mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen gehen die Erfah-

rungen und Einschätzungen der Eltern sehr auseinander. Zum Großteil wird laut Aussage der Inter-

viewten stark differenziert und auf die einzelnen Situationen der Kinder eingegangen; einzeln wird 

gleichzeitig berichtet, dass das Lernen im gleichen Tempo erwartet wird und keine Rücksicht auf 

Lernschwierigkeiten genommen wird. Kinder helfen sich auch untereinander. Die meisten Eltern 

machen die Erfahrung, dass die Noten genau begründet werden und dass differenziert und nachvoll-

ziehbar bewertet wird. Einzeln wird ausgesagt, im Zeugnis sei die Bewertung nicht immer leicht ver-

ständlich und einzeln wird die Bewertung als nicht immer nachvollziehbar empfunden. Die meisten 

Eltern finden die Hausaufgaben angemessen; es wird an den verschiedenen Schulstellen unter-

schiedlich vorgegangen. An manchen Schulen gibt es eine gute Absprache unter den Lehrpersonen 

und Hausaufgaben wie Testtermine werden transparent kommuniziert. Auf Meldungen über zu viel 

Hausaufgabe wird von den Lehrpersonen auch konstruktiv reagiert. Einzeln wird gesagt, dass es über 

die Ferien viele Hausaufgaben gibt. Einzelne sind der Meinung, dass es zu wenig Hausaufgaben gibt 

und dass dies hinsichtlich des Übergangs in die Mittelschule nicht gut ist. Der Wahlpflichtbereich ist 

kernfachbezogen. Neben Deutsch und Mathematik gibt es auch die Befreiungsmöglichkeit. Zu dieser 

Möglichkeit haben die Eltern unterschiedliche Positionen. Manche begrüßen sie, manche sehen das 

eher kritisch. Der Wahlbereich wird von nahezu allen Eltern als gut bis sehr gut eingeschätzt. Es gibt 

zahlreiche, auf die Interessen der Kinder abgestimmte Angebote. Die einzige Schwierigkeit sehen die 

Eltern in der zeitlichen Auslastung der Kinder, die es nicht ermöglicht, noch mehr in Anspruch zu 

nehmen. Einzeln wird gewünscht, dass auch etwas mehr „für Mädchen“ angeboten wird und be-

klagt, dass die Kinder nicht so begeistert sind. Alle Eltern sind der Meinung, dass sie jede Mitteilung 
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sehr rechtzeitig, sehr vollständig und genau erhalten. Auch über die Elternvertreter funktioniert die 

Kommunikation mit der Schule gut. Einzelne sagen, dass das, was eingebracht wird, ernst genom-

men und umgesetzt wird. Es wird angemerkt, dass für berufstätige Eltern die Information zu den 

Terminen langfristiger sein müsste. Mehrheitlich sehen die interviewten Eltern das Klima unter den 

Mitgliedern der Schulgemeinschaft als entspannt und wertschätzend. Sie finden, dass es auf der 

Ebene der Lehrpersonen eine gute Zusammenarbeit gibt. Der Umgang unter den Kindern wird von 

allen ausnahmslos positiv und hilfsbereit wahrgenommen.  Das Verhältnis zwischen Lehrenden und 

Lernenden wird in den meisten Fällen als sehr gut beschrieben, nur einzeln wird von abwertenden 

Aussagen von Lehrpersonen gegenüber Kindern oder Klassen berichtet. Einmal wird ein Konkurrenz-

kampf unter den Lehrpersonen vermutet. Es wird angemerkt, dass gegen Regelverletzungen zu we-

nig konsequent vorgegangen wird, und das dies bei den Lernenden das Gefühl von Ungerechtigkeit 

aufkommen lässt. Die Zusammenarbeit mit dem Elternhaus wird als gut und offen beschrieben. Es 

gibt die Elternsprechtage und die wöchentlichen Sprechstunden, aber man kann auch jederzeit zu 

den Lehrpersonen hingehen oder sich auch telefonisch mit ihnen in Kontakt setzen. Einzeln wird 

eine negative Erfahrung angeführt. Die Schulführungskraft wird sehr unterschiedlich wahrgenom-

men. Zum Großteil besteht wenig Kontakt, einmal wird der Direktor als sehr präsent und bei den 

Kindern bekannt wahrgenommen und einmal wird eine eher negative Erfahrung geschildert, bei der 

Eltern sich um Hilfe an ihn gewandt hatten. Einige Eltern sind der Meinung, die Schüler und Schüle-

rinnen werden auf den Übergang zur Mittelschule sehr gut vorbereitet; einige haben eine eher kriti-

sche Position und finden, dass die Vorbereitung nur teilweise angemessen und vor allem lehrer- und 

fächerabhängig ist. Einmal wird begrüßt, dass es in der Grundschule nicht so hohe Noten gibt, denn 

das bereitet besser auf den Notendurchschnitt in der Mittelschule vor.  

Als Stärken der Schule werden folgende identifiziert: die Integration von Kindern mit Migrationshin-

tergrund, die kleine, überschaubare Dimension, der Zusammenhalt, das Eingehen auf das einzelne 

Kind, der persönliche Kontakt und die gute Abstimmung mit der Mittelschule. Die Schwächen der 

Schule werden z.T. im zwischenmenschlichen Umgang gesehen, weiter der unsichere und umständ-

liche Schulweg, das häufige Ausbleiben von Reaktionen bei Nichteinhaltung der Regeln, die schlech-

te Unterrichtsqualität in einzelnen Fächern und der übertriebene Ehrgeiz der Lehrpersonen. Einmal 

wird Dankbarkeit für die Möglichkeit der Mensa zum Ausdruck gebracht.  
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Mittelschule 

Für die Mittelschule wurden Interviews mit fünf Eltern geführt. Diese werden im Folgenden zusam-

menfassend wiedergegeben: 

Die Eltern haben einen weitgehend positiven Eindruck von der Schule insgesamt und berichten, dass 

man freundlich aufgenommen wird, dass ein weitgehend gutes Verhältnis zu den Lehrpersonen be-

steht, dass man gut und ausreichend informiert wird, dass die Kinder gerne in die Schule gehen und 

dass viel Bemühen von Seiten der Lehrpersonen wahrgenommen wird. Andererseits wird auch ge-

sagt, dass man an der Mittelschule eher wenig Kontakt zu den Lehrpersonen hat und diese kaum 

kennt und dass die Schüler und Schülerinnen zu Hause ziemlich viel für die Schule arbeiten müssen. 

In Bezug auf den Qualitätsbereich Lern- und Erfahrungsraum äußern sich die Interviewten zur zeitli-

chen Verteilung des Unterrichts grundsätzlich positiv, führen aber auch an, dass der Unterrichtsbe-

ginn am Morgen – vor allem für die Fahrschüler und Fahrschülerinnen – recht früh ist, dass die Vor-

mittage eher lang sind und keinesfalls weiter ausgedehnt werden sollten und dass der Nachmittags-

unterricht spät endet. Angeführt wird, dass die Pause am Vormittag recht kurz ist und den Jugendli-

chen kaum die nötige Zeit bleibt, um die Jause zu essen und die Toilette aufzusuchen. Weil die Schü-

ler und Schülerinnen bei Stundenwechsel nicht austreten sollten, konzentriert sich dies auf die Pau-

se, und es entsteht ein Stau vor den Toiletten. Dementsprechend würde es begrüßt, wenn die Ju-

gendlichen auch bei Stundenwechsel die Toiletten aufsuchen dürften. Wahrgenommen wird auch, 

dass es an manchen Vormittagen zu viele verschiedene Unterrichtsfächer gibt, was ungünstig ist 

hinsichtlich der mitzubringenden Menge von Schulmaterial, bezüglich Vorbereitung und Hausaufga-

ben und auch im Hinblick auf das häufig notwendige Umschalten zu einem anderen Fachbereich; 

man würde mehr Doppeleinheiten bevorzugen. Es wird darauf hingewiesen, dass manche Fahrschü-

ler und Fahrschülerinnen bereits sehr früh an der Schule sind und 20 Minuten bis zum Einlass warten 

müssen, was vor allem in der kalten Zeit belastend ist. Vereinzelt wird das Essen in der Mensa kriti-

siert. Mit der Qualität des Unterrichts sind die interviewten Eltern im Großen und Ganzen zufrieden, 

auch wenn Unterschiede zwischen den Lehrpersonen bzw. zwischen den Fächern wahrgenommen 

werden. Man wünscht sich, dass dem Unterricht der Zweitsprache mehr Gewicht gegeben wird, weil 

die Kinder außerschulisch kaum Gelegenheit haben, Italienisch zu sprechen. Vereinzelt wird festge-

stellt, dass der Frontalunterricht und das Arbeiten an Texten einen sehr hohen Stellenwert haben, 

andere Methoden aber wenig eingesetzt werden, und manche Aufträge, bei denen es vorwiegend 

um ein Auswendiglernen geht, werden kritisch und für die Kinder stresserzeugend gesehen. Was den 

Umgang mit den unterschiedlichen Voraussetzungen der Lernenden anbelangt, äußern sich die 

Eltern vor allem hinsichtlich Schüler und Schülerinnen mit auffälligem Verhalten. Es wird gesagt, dass 

die Schule schwierige Situationen rasch und lösungsorientiert angeht und auch die Eltern durch Ge-

spräche oder bei Elternabenden einbindet. Die Respektlosigkeiten mancher Kinder sind für die Lehr-
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personen eine große Herausforderung, diese bemühen sich aber sehr, mit allen Situationen klarzu-

kommen. Die Eltern sagen weiters, dass mit den unterschiedlichen Leistungsmöglichkeiten der Ler-

nenden gut umgegangen wird, dass sowohl leistungsschwächere als auch begabtere Kinder betreut 

und gefördert werden. Dadurch, dass die Integrationslehrkräfte sich besonders bei vorhandenen 

Lernschwächen einbringen, gibt es für die anderen Lehrkräfte mehr Spielraum, Stärken zu fördern. 

Vereinzelt wird berichtet, dass es als ungerecht empfunden wird, wenn Lernende mit Diagnose ein-

fachere Testarbeiten erhalten oder wenn ihnen mit mehr Nachsicht bei Regelverstößen begegnet 

wird. Die Bewertung wird als weitgehend transparent, nachvollziehbar und gerecht eingestuft; viele 

Lehrpersonen bewerten nach einem Punktesystem und mit einer Ziffernnote. Bei Unklarheiten kann 

man jedenfalls immer nachfragen. Mehrfach bemängelt wird, dass den Schülern und Schülerinnen 

die korrigierten Arbeiten nicht in allen Fächern mit nach Hause gegeben werden, sondern dass die 

Eltern lediglich zur Kenntnisnahme der Note im Mitteilungsheft unterschreiben. Hinsichtlich der 

Hausaufgaben gibt es unterschiedliche Meinungen. Teilweise werden deren Ausmaß und deren 

Schwierigkeitsgrad als angemessen erlebt, teilweise als sehr umfangreich. Offenbar hängt dies mit 

den Leistungsmöglichkeiten bzw. dem Arbeitstempo des jeweiligen Kindes zusammen. Teilweise 

müssen auch Aufträge fertiggestellt werden, die im Unterricht nicht bewältigt werden konnten. 

Dementsprechend müssen manche Schüler und Schülerinnen zu Hause viel Zeit für die Schule inves-

tieren. Angeführt wird auch, dass ziemlich viele Tests und Schularbeiten durchgeführt werden und 

dass diese teilweise nicht gut verteilt sind, was für die Lernenden belastend ist. Man wünscht sich 

diesbezüglich bessere Absprachen unter den Lehrpersonen. Vom Besuch der Wahlpflichtfächer kann 

man im 2. Semester befreit werden, wenn man die Musikschule besucht oder Sport in einem von 

der Schule akkreditierten Verein betreibt. Dies wird von den Eltern grundsätzlich begrüßt und von 

vielen Familien in Anspruch genommen. Der Wahlpflichtbereich im 1. Semester wird von den Eltern 

wie Kernunterricht wahrgenommen, wobei sich die Inhalte am Schwerpunkt des besuchten Zuges 

ausrichten (Mathematik und Technik, Sport oder Sprachen). Vereinzelt wird eine gewisse Skepsis 

gegenüber den Schwerpunkt-Zügen geäußert. Was die Befreiung vom Wahlpflichtbereich anbelangt, 

besteht teilweise die Sorge, dass die befreiten Schüler und Schülerinnen etwas Schulisches versäu-

men könnten bzw. dass sich die Abwesenheit eines Teils der Gruppe negativ auf die Klassengemein-

schaft auswirkt. Der Wahlbereich wird insgesamt sehr gelobt: Die Angebote sind toll und sehr viel-

fältig und beziehen sich vorwiegend auf den praktischen, kreativen, musischen und sportlichen Be-

reich. Die Angebote können aus Zeitmangel (wegen schulischer Verpflichtungen und außerschuli-

scher Tätigkeiten) nicht immer wahrgenommen werden. Die Tatsache, dass man sich zu den Wahlfä-

chern schon ziemlich früh anmelden muss, erschwert immer wieder die Abstimmung mit außerschu-

lischen Angeboten, z. B. der Musikschule. Positiv angeführt werden die Angebote zur Vorbereitung 

auf die Abschlussprüfung.  
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Bezogen auf den Qualitätsbereich Schulkultur und Schulklima berichten die Interviewten, dass die 

Information der Eltern von Seiten der Schule ausreichend und zeitgerecht erfolgt, u. zw. ausschließ-

lich in Papierform. Vereinzelt wird bemerkt, dass die Information in zwei Situationen nicht ausrei-

chend war: vor Eintritt in die Grundschule und zum Start des Nachmittagsunterrichts am Beginn des 

Schuljahres. Die bürokratischen Vorgänge verlaufen reibungslos, das Sekretariat arbeitet sehr pro-

fessionell. Der Umgang unter den Mitgliedern der Schulgemeinschaft wird als weitgehend freund-

lich und wertschätzend wahrgenommen, auch wenn es Unterschiede zwischen den einzelnen Klas-

sen gibt. Besonders in der 1. Klasse kommt es immer wieder zu Streitereien, und der Umgang ist 

manchmal etwas grob. Die Lehrpersonen achten sehr auf einen korrekten Umgang der Jugendlichen 

untereinander und schreiten bei Notwendigkeit ein, so etwa in der Pause. Positiv gesehen wird das 

ZIB (Zentrum für Information und Beratung), wo den Schülern und Schülerinnen Lehrpersonen als 

Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Angeführt wird, dass die Durchmischung der Kinder aus den 

verschiedenen Dörfern in der 1. Mittelschule sinnvoll ist, weil so die Rolle in einer Gruppe neu defi-

niert werden kann und die Kinder neue Freundschaften knüpfen können. Die Zusammenarbeit zwi-

schen Elternhaus und Schule wird insgesamt positiv gesehen: Die Lehrpersonen sind jederzeit zu 

einem Gespräch bereit und auch flexibel bei Terminvereinbarungen, die Gespräche verlaufen kon-

struktiv, zu den Klassenratssitzungen mit Eltern werden alle Eltern eingeladen, und man hat die 

Möglichkeit sich einzubringen, wobei es dann von den Eltern abhängt, ob dies auch genutzt wird. Die 

Organisation des Elternsprechtages, wonach man in erster Linie ein terminlich fixiertes Gespräch mit 

dem Lernberater oder der Lernberaterin führt, wird grundsätzlich begrüßt, und es wird von sehr 

guten Erfahrungen damit berichtet; allerdings werden qualitative Unterschiede je nach zugewiese-

nem Lernberater bzw. zugewiesener Lernberaterin ausgemacht. Dieses Modell bewirkt auch, dass 

man die übrigen Lehrkräfte wenig kennt; man könnte zwar auch mit diesen sprechen, aber das er-

folgt eher nur bei Problemen oder besonderen Anliegen. Angeführt wird, dass es manchmal Termin-

überschneidungen für Eltern gibt, z. B. Klassenratssitzungen an der Mittelschule und Elternsprechtag 

an der Grundschule; dies sollte möglichst vermieden werden. 

Die Schulführungskraft wird als freundlich, offen und sympathisch beschrieben. Man hat den Ein-

druck, dass dem Direktor das Wohl der Kinder am Herzen liegt. Er ist gut erreichbar, hört zu und ist 

bemüht, bei Anliegen oder Problemen zu helfen. Auch sucht er den Kontakt zu den Schülern und 

Schülerinnen, nimmt diese ernst und ist im Schulhaus präsent, was die Jugendlichen positiv sehen. 

Im Hinblick auf die Wirkungsqualitäten berichten die meisten interviewten Eltern, dass die Kinder 

grundsätzlich gut auf die Mittelschule vorbereitet sind; dennoch war der Übertritt eine Herausfor-

derung, besonders für die Kinder, die aus kleinen Grundschulen kommen oder Fahrschüler / Fahr-

schülerinnen, vereinzelt auch aufgrund der in bestimmten Fächern unzureichenden Vorbereitung in 

der Grundschule. Eine große Umstellung bewirken die vielen Lehrpersonen, die zahlreichen Tests 
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und die vermehrten häuslichen Aufträge. Von einer besonderen Anspannung wird im Zusammen-

hang mit der Klassenbildung bzw. der neuen Lerngruppe an der Mittelschule berichtet. 

Nach den besonderen Stärken der Schule gefragt, führen die Eltern an, dass alle an der Schule Täti-

gen ihr Möglichstes tun, um allen Anforderungen und Wünschen gerecht zu werden und dass alle 

freundlich sind. Geschätzt wird es, wenn die Kinder von erfahrenen Lehrpersonen unterrichtet wer-

den und wenn beim Lehrpersonal Kontinuität gegeben ist. Ein paar Lehrpersonen setzen sich beson-

ders dafür ein, Unterrichtsergänzendes zu organisieren und durchzuführen, so z. B. mehrtägige Aus-

flüge, was bei den Jugendlichen sehr gut ankommt und auch von den Eltern geschätzt wird, weil 

dadurch eine gute Beziehung zwischen den Lehrkräften und den Schülern und Schülerinnen ent-

steht. Als Stärken werden auch die Schwerpunkte der einzelnen Züge genannt, insbesondere der 

Bereich Sport. Angeführt wird auch, dass sich die Mittelschule – etwa seit dem eigenen Besuch – 

grundsätzlich in eine positive Richtung verändert hat und den Kindern viele Angebote gemacht wer-

den.  

Folgende Schwachpunkte werden von den Eltern angeführt: teilweise zu großer Lehrerwechsel, 

viele, teilweise zu viele Hausaufgaben, die zu geringen Absprachen unter den Lehrkräften hinsicht-

lich Hausaugaben, dass Termine für mündliche Prüfungen und für Referate nicht oder zu wenig ge-

nau mitgeteilt werden, zahlreiche Kontrollarbeiten; man ist der Meinung, dass nicht alles durch 

Tests überprüft werden muss, es sollte mehr auf Mitarbeit, Einsatz und Arbeitsweise geachtet wer-

den. Vereinzelt wird auch die Qualität des Mensaessens kritisch gesehen.  
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Einblick in die Lehr- und Lernsituation 

Grundschule 

An den sechs Grundschulstellen des SSP Latsch wurden insgesamt 22 Unterrichtsstunden beobach-

tet. Die Klassenführung ermöglichte einen störungsfreien Unterricht, fast alle Lehrkräfte hatten 

einen Überblick über die Schüleraktivitäten und die Zeit wurde für den Unterricht genutzt. 

Das Klima war immer lernförderlich: Der Umgangston zwischen Lehrperson und Lernenden war 

wertschätzend; die Atmosphäre insgesamt entspannt und angstfrei; mit Schülerfehlern wurde kon-

struktiv umgegangen und das Unterrichtstempo war stets angemessen. 

In Bezug auf die Motivierung wurde in der Hälfte der Stunden eine Verknüpfung mit Inhalten ande-

rer Fächer beobachtet, ebenso fast immer eine Anknüpfung an die Lebenswelt der Schüler und Schü-

lerinnen, die Aufgaben waren zum Großteil abwechslungsreich und die Aufmerksamkeit der Lernen-

den wurde durch Medien und Materialien angeregt. 

Die Klarheit war durchwegs gegeben: Es wurde ein Zusammenhang zum bisher Gelernten hergestellt 

und die Lehreräußerungen waren im Raum gut verstehbar. Arbeitsaufträge und Erklärungen wurden 

angemessen und klar formuliert, auch war der Unterrichtsverlauf durchwegs schlüssig. Die ausdrück-

liche Thematisierung der Unterrichtsziele erfolgte in mehr als der Hälfte der Stunden. 

Der Lernerfolg wurde am Ende einer Unterrichtsphase in der Hälfte der Stunden gesichert und über-

prüft; eine Wirkungsorientierung in Bezug auf den Einsatz von Feedbackmethoden zur Reflexion des 

Unterrichts oder einer Unterstützung der Schüler und Schülerinnen bei Selbstbeurteilung und 

Selbsteinschätzung waren kaum gegeben. 

In ca. der Hälfte der beobachteten Stunden wurden die Schüler und Schülerinnen ermuntert, eigene 

Fragen zu stellen – Schülerbeiträge wurden in zwei Drittel der Stunden aufgegriffen und eingebaut. 

Fast immer gab es differenzierte Rückmeldungen zu individuellen Beiträgen und Leistungen der 

Schüler und Schülerinnen. Die Schülerorientierung zeigte sich auch dadurch, dass es Zeit und Gele-

genheit für die Lernenden gab, eigene Antworten zu finden. 

Das aktive Lernen war in insgesamt der Hälfte der Stunden zu beobachten. Die aktive Mitgestaltung 

des Unterrichts war in 10 von 22 Stunden zu beobachten, die Angebote für selbstreguliertes und 

selbstständiges Lernen nahmen einen breiteren Raum ein. In sechs Unterrichtsstunden wurden die 

Lernenden zur Reflexion des eigenen Lernprozesses angeregt und ein Großteil des Unterrichts eröff-

nete Freiräume. Ebenso gab es in zwei Drittel der Stunden Aufgaben, die problemlösendes und ent-

deckendes Lernen förderten und fast immer wurde der sprachliche Input durch nicht-sprachliche 

Mittel angereichert. 
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Eine Sicherung des Gelernten durch angemessenes Üben war immer gegeben und fast immer gab es 

Aufgabenstellungen, die eine Anwendung des Gelernten in neuen Fragestellungen erforderten. 

Der Heterogenität wurde insgesamt in der Hälfte der Stunden Rechnung getragen. In acht von 22 

Stunden wurden besondere Lernvoraussetzungen berücksichtigt, das Arbeiten in individuellem 

Tempo war in mehr als der Hälfte der Stunden beobachtbar. Auch gab es in acht von 22 Stunden 

Aufgaben mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden, differenziertes Lern- und Arbeitsmaterial 

sowie einen zielgerichteten Einsatz der personellen Ressourcen.   

Die Variation der Methoden und Sozialformen war fast immer gegeben: Die Unterrichtsmethoden 

waren angemessen, ebenso der Einsatz von Sozialformen. Fast immer war die Sprechzeit zwischen 

Lehrperson und Lernenden ausgewogen – ebenso der Einbezug aller Schüler und Schülerinnen in das 

Unterrichtsgeschehen. Alle Arbeitsphasen waren gut vorbereitet; Regeln und Abläufe waren be-

kannt. Die Präsentation der Arbeitsergebnisse konnte in vier Unterrichtsstunden beobachtet wer-

den. 

Alle Grundschulstellen sind gut ausgestattet und freundlich gestaltet. Mit vielen Materialien wird in 

unterschiedlicher Weise gearbeitet. Immer wieder sind Bewegungspausen zu beobachten. Alle ar-

beiten konzentriert und selbstständig und unterstützen sich gegenseitig. 

Mittelschule 

An der Mittelschule Latsch wurden insgesamt 10 Unterrichtsstunden beobachtet. Was die Klassen-

führung betrifft, so wurde in fast allen Stunden die Zeit für den Unterricht genutzt, die Lehrkräfte 

hatten den Überblick über die Schüleraktivitäten und der Unterricht war weitgehend störungsfrei. 

Das Klima war durchwegs lernförderlich: Es konnte fast immer ein wertschätzender und respektvol-

ler Umgang zwischen Lehrpersonen und Lernenden festgestellt werden, ebenso eine angstfreie und 

entspannte Atmosphäre; mit Schülerfehlern wurde fast immer konstruktiv umgegangen und das 

Unterrichtstempo war angemessen. 

Was die Motivierung betrifft, so konnten Verknüpfungen mit Inhalten anderer Fächer in drei von 

zehn Stunden beobachtet werden, die Anknüpfung an die Lebenswelt der Schüler und Schülerinnen 

in der Hälfte der Stunden; die Aufgaben waren fast immer abwechslungsreich und in der Hälfte der 

Stunden wurde die Aufmerksamkeit der Lernenden durch Medien und Materialien angeregt.  

Die Klarheit war durch eine stets vorhandene angemessene und klare Formulierung des Arbeitsauf-

trages gegeben; in der Mehrheit der Stunden wurden die Unterrichtsziele ausdrücklich thematisiert. 

Der Unterrichtsverlauf war in über der Hälfte der Stunden schlüssig, ebenso wurde ein Zusammen-

hang mit bisher Gelerntem hergestellt. Die gute Verstehbarkeit der Lehreräußerungen war immer 

gegeben. 
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Im Bereich der Wirkungsorientierung wurde in sieben von zehn Unterrichtsstunden die Sicherung 

und Überprüfung des Lernerfolgs am Ende einer Unterrichtsphase beobachtet. Der Einsatz von 

Feedbackmethoden zur Reflexion des Unterrichts konnte nicht beobachtet werden. Die Unterstüt-

zung von Schülern und Schülerinnen bei der Selbstbeurteilung und Selbsteinschätzung wurde in der 

Hälfte der Stunden angeregt. 

Die Schülerorientierung war hauptsächlich durch differenzierte Rückmeldungen zu individuellen 

Beiträgen und Leistungen der Lernenden gegeben. Die Ermunterung der Schüler und Schülerinnen 

zum Stellen eigener Fragen wurde einmal beobachtet; das Aufgreifen und Einbauen von Schülerbei-

trägen und die Gelegenheit und Zeit für Schüler und Schülerinnen zum Finden einer eigenen Antwort 

war in der Hälfte der Stunden gegeben. 

Das aktive Lernen war insgesamt in der Hälfte der Unterrichtsstunden gegeben. In fünf von zehn 

Stunden konnten Schüler und Schülerinnen den Unterricht aktiv mitgestalten und es eröffneten sich 

Freiräume. In mehr als der Hälfte der Stunden gab es Angebote für selbstreguliertes und selbststän-

diges Lernen und sprachliche Inputs wurden durch nicht-sprachliche Mittel angereichert. Eine Anre-

gung zur Reflexion des eigenen Lernprozesses war in drei von zehn Stunden gegeben, ebenso Aufga-

ben, die problemlösendes und entdeckendes Lernen fördern.  

Das Gelernte wurde fast immer durch angemessenes Üben gesichert; in rund der Hälfte der beo-

bachteten Stunden gab es Aufgabenstellungen, die eine Anwendung des Gelernten in neuen Frage-

stellungen erfordern. 

Was die Heterogenität betrifft, so konnten besondere Lernvoraussetzungen bzw. unterschiedliche 

Lernpotenziale zweimal beobachtet werden, ebenso häufig Aufgaben mit unterschiedlichen Schwie-

rigkeitsgraden und differenziertes Lern- und Arbeitsmaterial.  Phasen für das Arbeiten in individuel-

lem Tempo wurden fast immer beobachtet. Der zielgerichtete Einsatz der personellen Ressourcen in 

der Begleitung der heterogenen Lerngruppe wurde in der Hälfte der Stunden beobachtet. 

Die Variation der Methoden und Sozialformen war grundsätzlich gegeben. Der Einsatz der Unter-

richtsmethoden war dem Fach, der Lerngruppe und den Lernzielen angemessen, ebenso der Einsatz 

der Sozialformen. Die jeweiligen Arbeitsphasen waren gut vorbereitet, Regeln und Abläufe waren 

bekannt. In über der Hälfte der Stunden konnte ein ausgewogener Einbezug aller Schüler und Schü-

lerinnen ins Unterrichtsgeschehen beobachtet werden. Die Ausgewogenheit der Sprechzeit zwi-

schen Lehrpersonen und Lernenden war in der Hälfte der Stunden gegeben. In drei von zehn Unter-

richtsstunden wurden die Arbeitsergebnisse präsentiert. 

Insgesamt wirkt die Mittelschule hell und freundlich, eine Anzeigentafel im Eingangsbereich infor-

miert über Aktuelles, das Personal ist sehr entgegenkommend. Die Schule ist schön geschmückt und 

übersichtlich. Spezialräume und Ausweichräume sind dreisprachig beschriftet. Die Klassenräume 

wirken eher klein und die höhenverstellbaren Stühle und Tische sind fast durchwegs einheitlich ein-



Einblick in die Lehr- und Lernsituation   

 

Seite 49 von 89 

gestellt und entsprechen nicht immer der Größe der Schüler und Schülerinnen. Die Anordnung ist 

frontal. Die (sehr große) Turnhalle ist ca. 5-7 Gehminuten vom Schulgebäude entfernt, die Schule 

kann das gesamte Sportareal von Latsch nutzen.  
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Detailergebnisse der Fragebögen 

Schüler und Schülerinnen 

Grundschule 

Gesamtbericht 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Schüler und Schülerinnen QR (GS) 2017/18 

Per Zugangscode eingeladene Befragte: 210 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 210 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 203 

Rücklaufquote: 96,7% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 1 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
97,1% 

 

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

2.15 - Kinder, die sich schwer tun, bekommen von den Lehrpersonen Hilfe. 3,8 
 

2.23 - Die Lehrpersonen achten darauf, dass wir die Regeln einhalten. 3,8 
 

4.1 - Ich denke, dass wir an meiner Schule viel lernen. 3,8 
 

1.1 - Ich fühle mich in meinem Klassenzimmer wohl. 3,7 
 

2.19 - Wir machen Ausflüge und Lehrausgänge. 3,7 
 

 

 2.8 - Wir arbeiten manchmal in mehreren Fächern an einem gemeinsamen 
Thema. 

2,9 
 

2.16 - Kinder, die leicht lernen, bekommen besondere Aufgaben. 3,0 
 

2.17 - Ich kann in der Klasse in Ruhe arbeiten. 3,1 
 

3.1 - Meine Lehrpersonen befragen mich zu ihrem Unterricht. 3,2 
 

2.7 - Wir arbeiten oft in Gruppen. 3,3 
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Detailergebnisse 

 

1 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

1.1 - Ich fühle mich in meinem Klassenzimmer wohl. 

  

96% 198 6 

1.2 - Im Klassenzimmer und in den weiteren Räumen 
der Schule können wir gut arbeiten. 

  

97% 202 2 

1.3 - Der Pausenhof ist so gestaltet, dass ich mich 
gerne dort aufhalte. 

  

94% 202 2 

 

2 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - Wir haben einen guten Stundenplan. 

  

96% 200 4 

2.2 - Wir behandeln im Unterricht interessante 
Themen. 

  

98% 200 4 

2.3 - Die Lehrperson sagt uns am Beginn der Stunde, 
was wir behandeln werden. 

  

95% 202 2 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.4 - Die Lehrpersonen erklären uns gut, was wir zu 
tun haben. 

  

99% 203 1 

2.5 - Wenn wir etwas Neues lernen, bekomme ich 
Übungen dazu. 

  

98% 195 9 

2.6 - Wir lernen in der Schule auch, wie wir miteinan-
der umgehen sollen. 

  

96% 197 7 

2.7 - Wir arbeiten oft in Gruppen. 

  

88% 199 5 

2.8 - Wir arbeiten manchmal in mehreren Fächern an 
einem gemeinsamen Thema. 

  

67% 198 6 

2.9 - Ich lerne in der Schule, mit dem Computer zu 
arbeiten. 

  

90% 199 5 

2.10 - Die Lehrpersonen lassen mich viel selber tun. 

  

96% 195 9 

2.11 - Die Lehrpersonen sagen mir, was ich gut kann. 

  

92% 199 5 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.12 - Die Lehrpersonen sagen mir, was ich noch 
lernen muss. 

  

94% 200 4 

2.13 - Die Lehrpersonen schreiben eine Bemerkung 
unter meine schriftlichen Arbeiten. 

  

95% 199 5 

2.14 - Ich verstehe, wie die Lehrpersonen meine 
Arbeiten bewerten. 

  

90% 197 7 

2.15 - Kinder, die sich schwer tun, bekommen von 
den Lehrpersonen Hilfe. 

  

97% 199 5 

2.16 - Kinder, die leicht lernen, bekommen besondere 
Aufgaben. 

  

72% 190 14 

2.17 - Ich kann in der Klasse in Ruhe arbeiten. 

  

83% 202 2 

2.18 - Ich kann die Hausaufgaben gut alleine machen. 

  

90% 202 2 

2.19 - Wir machen Ausflüge und Lehrausgänge. 

  

98% 200 4 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.20 - An meiner Schule gibt es interessante Wahlan-
gebote. 

  

94% 192 12 

2.21 - Meine Lehrpersonen behandeln mich freund-
lich. 

  

94% 198 6 

2.22 - Ich kann immer mit einer Lehrperson sprechen, 
wenn ich ein Problem habe. 

  

92% 200 4 

2.23 - Die Lehrpersonen achten darauf, dass wir die 
Regeln einhalten. 

  

98% 202 2 

2.24 - Ich weiß, was passiert, wenn ich Regeln nicht 
einhalte. 

  

91% 198 6 

2.25 - Ich fühle mich an meiner Schule wohl. 

  

93% 201 3 
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3 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Meine Lehrpersonen befragen mich zu ihrem 
Unterricht. 

  

85% 187 17 

 

4 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Ich denke, dass wir an meiner Schule viel lernen. 

  

98% 198 6 
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Mittelschule 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Schüler und Schülerinnen QR (MS) 2017/2018 

Per Zugangscode eingeladene Befragte: 178 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 178 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 170 

Rücklaufquote: 95,5% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 4 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
97,8% 

 

 

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

1.2 - Meine Klasse und die Fachräume (z. B. Naturkunderaum, Technikraum 
usw.) sind gut ausgestattet. 

3,6 
 

1.1 - Ich kann meine Schule gut und sicher erreichen. 3,6 
 

4.2 - Im Schulsekretariat erhalte ich Auskünfte und Unterlagen. 3,6 
 

2.21 - Ich kenne die Regeln, die an meiner Schule gelten. 3,5 
 

6.1 - Meine Schule bemüht sich, die Schüler und Schülerinnen auf die nächs-
te Schulstufe bzw. Arbeitswelt vorzubereiten. 

3,5 
 

 

 5.1 - Meine Lehrpersonen befragen mich, wie ich ihren Unterricht finde. 1,9 
 

3.3 - Im Internet (z. B. auf der Schulhomepage) erfährt man Neues und 
Interessantes über meine Schule. 

2,5 
 

2.3 - Meine persönlichen Interessen werden in den Unterricht miteinbezogen. 2,6 
 

3.1 - Meine Schule arbeitet mit außerschulischen Einrichtungen (z. B. Verei-
ne) zusammen. 

2,6 
 

2.10 - Im Unterricht arbeiten wir regelmäßig mit digitalen Medien (Computer, 
Beamer, Internet usw.). 

2,6 
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Detailergebnisse 
 

1 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

1.1 - Ich kann meine Schule gut und sicher erreichen. 

  

94% 173 1 

1.2 - Meine Klasse und die Fachräume (z. B. Natur-
kunderaum, Technikraum usw.) sind gut ausgestattet. 

  

94% 174 0 

1.3 - Der Pausenhof ist so gestaltet, dass ich mich 
gerne dort aufhalte. 

  

89% 174 0 

 

2 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - In meinem Stundenplan sind die Fächer und 
Pausen sinnvoll verteilt. 

  

75% 171 1 

2.2 - Meine Lehrpersonen gestalten den Unterricht 
abwechslungsreich. 

  

77% 167 5 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.3 - Meine persönlichen Interessen werden in den 
Unterricht miteinbezogen. 

  

60% 171 1 

2.4 - Den meisten Lehrpersonen gelingt es, mein 
Interesse für ihr Fach zu wecken. 

  

67% 169 3 

2.5 - Im Unterricht gibt es genügend Übungs- und 
Wiederholungsphasen. 

  

85% 170 2 

2.6 - Wenn möglich, werden aktuelle Themen in den 
Unterricht eingebaut. 

  

79% 171 1 

2.7 - Was wir im Unterricht lernen, ist für mein 
späteres Leben wichtig. 

  

76% 169 3 

2.8 - Wir besprechen im Unterricht die Gefahren des 
Internets. 

  

59% 170 2 

2.9 - Wir arbeiten manchmal in mehreren Fächern an 
einem gemeinsamen Thema. 

  

70% 169 3 

2.10 - Im Unterricht arbeiten wir regelmäßig mit 
digitalen Medien (Computer, Beamer, Internet usw.). 

  

56% 172 0 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.11 - Wir lernen in der Schule auch, wie wir mitei-
nander umgehen sollen. 

  

85% 171 1 

2.12 - Ich erhalte oft die Möglichkeit, selbstständig zu 
arbeiten. 

  

93% 171 1 

2.13 - In den Fächern oder Bereichen, wo ich gut bin, 
werde ich gefördert. 

  

72% 167 5 

2.14 - In den Fächern oder Bereichen, wo ich Schwie-
rigkeiten habe, werde ich unterstützt. 

  

83% 166 6 

2.15 - Die Bewertungen sind für mich klar und 
verständlich. 

  

78% 169 3 

2.16 - Ich bekomme im Unterricht die Möglichkeit, 
meine Leistung selbst einzuschätzen. 

  

69% 167 5 

2.17 - Im Unterricht sprechen wir über die Verschie-
denheit der Menschen (Sprachen, Lebensgewohnhei-
ten, Einstellungen, Kulturen usw.). 

  

66% 164 8 

2.18 - An meiner Schule gibt es interessante Wahlan-
gebote. 

  

85% 166 6 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.19 - Wir machen auch Ausflüge und Lehrausgänge. 

  

82% 171 1 

2.20 - Meine Lehrpersonen behandeln mich freundlich 
und respektvoll. 

  

82% 169 3 

2.21 - Ich kenne die Regeln, die an meiner Schule 
gelten. 

  

93% 169 3 

2.22 - Die Lehrpersonen reagieren richtig, wenn wir 
uns nicht an die Regeln halten. 

  

83% 168 4 

2.23 - Wir können unsere Anliegen und Probleme mit 
den Lehrpersonen besprechen. 

  

88% 168 4 

2.24 - Ich fühle mich an meiner Schule wohl. 

  

83% 167 5 

 

3 - Schulkultur und Schulklima 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Meine Schule arbeitet mit außerschulischen 
Einrichtungen (z. B. Vereine) zusammen. 

  

58% 145 27 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.2 - Meine Schule beteiligt sich auch an Wettbewer-
ben (Sportveranstaltungen, Olympiaden, …). 

  

82% 164 8 

3.3 - Im Internet (z. B. auf der Schulhomepage) 
erfährt man Neues und Interessantes über meine 
Schule. 

  

50% 123 49 

 

4 - Schulführung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Wenn ich ein Anliegen oder ein Problem habe, 
kann ich mich an den Schuldirektor / die Schuldirekto-
rin wenden. 

  

70% 154 18 

4.2 - Im Schulsekretariat erhalte ich Auskünfte und 
Unterlagen. 

  

92% 169 3 

 

5 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.1 - Meine Lehrpersonen befragen mich, wie ich 
ihren Unterricht finde. 

  

27% 163 9 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.2 - Wir werden zu schulischen Themen manchmal 
befragt. 

  

77% 162 10 

 

6 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.1 - Meine Schule bemüht sich, die Schüler und 
Schülerinnen auf die nächste Schulstufe bzw. 
Arbeitswelt vorzubereiten. 

  

90% 169 2 

6.2 - Meine Schule hat einen guten Ruf. 

  

84% 149 22 

 



Detailergebnisse der Fragebögen  Lehrpersonen 

 

Seite 63 von 89 

Lehrpersonen  

Grundschule 

 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Lehrpersonen QR (GS,MS,OS) 2017/2018 GS MS 

Per E-Mail eingeladene Befragte: 91 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 91 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 83 

Rücklaufquote: 91,2% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 1 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
92,3% 

Angaben zu diesem Bericht 

In diesen Teilbericht sind die Befragten einbezogen, auf welche die folgenden Eigenschaften zutreffen: 

Tätigkeitsbereich (Wer an beiden Schulstufen tätig ist, 

kann beide ankreuzen.) 
Ich bin an der Grundschule tätig. 

Anzahl der in diesen Bericht einbezogenen Befragten: 57 

 

 

 

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

6.4 - Ich besuche regelmäßig Fortbildungen. 3,9 
 

3.9 - Ich setze verschiedene Unterrichtsmethoden ein. 3,9 
 

3.4 - Die Lernenden werden zu sozialem Denken und Handeln herangeführt. 3,8 
 

3.15 - Ich richte die Bewertung am persönlichen Lernzuwachs und nicht 
ausschließlich am Nachweis von Fehlern aus. 

3,8 
 

3.7 - Schüler und Schülerinnen aus anderen Sprach- und Kulturkreisen 
erhalten von der Schule Hilfen zur Eingliederung. 

3,8 
 

 

 6.3 - Ich nutze Hospitationen zur Verbesserung meiner Unterrichtsqualität. 2,5 
 

4.5 - Konflikte und Schwierigkeiten werden an der Schule offen und direkt 
angesprochen. 

3,1 
 

3.3 - Mein Unterricht fördert die Auseinandersetzung mit dem schulischen 
Umfeld (Zusammenarbeit mit Vereinen und Betrieben, Museumsbesuche, 
Praktika, usw.). 

3,2 
 

5.2 - Die Schulführungskraft bindet die Lehrpersonen in Entscheidungspro-
zesse ein. 

3,3 
 

3.10 - Ich thematisiere den verantwortungsvollen Umgang mit digitalen 
Medien in meinem Unterricht. 

3,3 
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Detailergebnisse 
 

2 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - Die Lern- und Arbeitsräume an der Schule 
entsprechen den Anforderungen zeitgemäßen 
Unterrichts. 

  

88% 57 0 

2.2 - Es stehen ausreichend Materialien und Hilfsmit-
tel für die Unterrichtsgestaltung zur Verfügung. 

  

95% 57 0 

 

3 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Die Schüler und Schülerinnen haben die 
Möglichkeit, meinen Unterricht mitzugestalten und 
sich bei Entscheidungen einzubringen. 

  

96% 56 1 

3.2 - Fächerübergreifende Kompetenzen werden in 
meinem Unterricht eingeübt. 

  

98% 57 0 

3.3 - Mein Unterricht fördert die Auseinandersetzung 
mit dem schulischen Umfeld (Zusammenarbeit mit 
Vereinen und Betrieben, Museumsbesuche, Praktika, 
usw.). 

  

76% 51 6 

3.4 - Die Lernenden werden zu sozialem Denken und 
Handeln herangeführt. 

  

100% 57 0 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.5 - Ich fördere individuelle Begabungen und 
besondere Fähigkeiten der Lernenden. 

  

98% 57 0 

3.6 - Schüler und Schülerinnen mit Lernschwierigkei-
ten erhalten von mir wirksame Unterstützung. 

  

100% 57 0 

3.7 - Schüler und Schülerinnen aus anderen Sprach- 
und Kulturkreisen erhalten von der Schule Hilfen zur 
Eingliederung. 

  

100% 53 4 

3.8 - Verschiedene Sprachen, Kulturen und Wertvor-
stellungen werden in meinem Unterricht thematisiert 
und respektiert. 

  

98% 55 2 

3.9 - Ich setze verschiedene Unterrichtsmethoden ein. 

  

98% 57 0 

3.10 - Ich thematisiere den verantwortungsvollen 
Umgang mit digitalen Medien in meinem Unterricht. 

  

91% 56 1 

3.11 - Die zur Verfügung stehenden technischen 
Ressourcen nutze ich. 

  

93% 57 0 

3.12 - Aktuelle Ereignisse und Themen greife ich in 
meinem Unterricht auf. 

  

88% 56 1 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.13 - Die Kriterien der Leistungsbewertung werden 
im Lehrer- und Lehrerinnenkollegium abgestimmt und 
verbindlich festgelegt. 

  

96% 55 2 

3.14 - Meine Bewertungen sind in ihrer Aussage klar 
und nachvollziehbar. 

  

100% 56 1 

3.15 - Ich richte die Bewertung am persönlichen 
Lernzuwachs und nicht ausschließlich am Nachweis 
von Fehlern aus. 

  

100% 55 2 

3.16 - Auf regelwidriges Verhalten der Schüler und 
Schülerinnen reagiere ich in angemessener Weise. 

  

100% 57 0 

3.17 - Ich fühle mich an der Schule wohl. 

  

96% 57 0 

 

4 - Schulkultur und Schulklima 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft begegnen 
einander mit Respekt und Wertschätzung. 

  

91% 57 0 

4.2 - Über grundlegende Ziele und Werte der Schule 
herrscht unter den Lehrpersonen Einigkeit. 

  

91% 57 0 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.3 - Die Zusammenarbeit der Lehrpersonen in 
Fachgruppen oder Klassenteams funktioniert gut. 

  

93% 56 1 

4.4 - Die vereinbarten Regeln werden von den 
Lehrpersonen eingehalten. 

  

95% 57 0 

4.5 - Konflikte und Schwierigkeiten werden an der 
Schule offen und direkt angesprochen. 

  

77% 56 1 

4.6 - Auf Anzeichen aller Formen von Gewalt reagiert 
die Schule bewusst und präventiv. 

  

100% 51 6 

4.7 - Die Erziehungsberechtigten informiere ich über 
meine Lehr- und Erziehungstätigkeit. 

  

96% 57 0 

4.8 - Die Erziehungsberechtigten erhalten von mir 
regelmäßig Rückmeldung über den Lernfortschritt 
ihres Kindes. 

  

93% 56 1 

4.9 - Die Schule bindet kulturelle, wissenschaftliche, 
politische, wirtschaftliche und soziale Einrichtungen in 
schulische Veranstaltungen und Projekte ein. 

  

96% 55 2 

4.10 - Die Nutzung der schulischen Strukturen von 
Außenstehenden (Wirtschaft, Weiterbildung, Sport-
vereine, …) ist für alle Mitglieder der Schulgemein-
schaft transparent. 

  

94% 47 10 
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5 - Schulführung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.1 - In der Schule ist eine positive Führungspräsenz 
spürbar. 

  

91% 57 0 

5.2 - Die Schulführungskraft bindet die Lehrpersonen 
in Entscheidungsprozesse ein. 

  

86% 57 0 

5.3 - Die Schulführungskraft kümmert sich in ausge-
wogenem Maß um Verwaltungsaufgaben und 
pädagogische Belange. 

  

94% 54 3 

5.4 - Die Schulführungskraft ist für meine Probleme 
und Anliegen zugänglich. 

  

95% 57 0 

5.5 - Das Schulsekretariat arbeitet fachlich kompetent. 

  

91% 57 0 

 

6 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.1 - Die Schulentwicklung wird durch interne Evalua-
tion unterstützt. 

  

96% 49 8 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.2 - Ich hole mir Feedback von verschiedenen Seiten 
(Schüler und Schülerinnen, Kollegen und Kolleginnen, 
Eltern, ...). 

  

96% 55 2 

6.3 - Ich nutze Hospitationen zur Verbesserung 
meiner Unterrichtsqualität. 

  

50% 56 1 

6.4 - Ich besuche regelmäßig Fortbildungen. 

  

100% 57 0 

 

7 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

7.1 - Die Abgänger und Abgängerinnen der Schule 
verfügen über die erforderlichen Kompetenzen für die 
Fortführung des Bildungsweges. 

  

100% 45 12 

7.2 - Die Schule setzt sich mit den Wiederholer- und 
Abbruchquoten kritisch auseinander. 

  

88% 32 25 

7.3 - Die Schule hat einen guten Ruf. 

  

95% 40 17 
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Mittelschule 

 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Lehrpersonen QR (GS,MS,OS) 2017/2018 GS MS 

Per E-Mail eingeladene Befragte: 91 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 91 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 83 

Rücklaufquote: 91,2% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 1 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
92,3% 

Angaben zu diesem Bericht 

In diesen Teilbericht sind die Befragten einbezogen, auf welche die folgenden Eigenschaften zutreffen: 

Tätigkeitsbereich (Wer an beiden Schulstufen tätig ist, 

kann beide ankreuzen.) 
Ich bin an der Mittelschule tätig. 

Anzahl der in diesen Bericht einbezogenen Befragten: 29 

 

 

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

6.4 - Ich besuche regelmäßig Fortbildungen. 3,9 
 

3.14 - Meine Bewertungen sind in ihrer Aussage klar und nachvollziehbar. 3,9 
 

3.9 - Ich setze verschiedene Unterrichtsmethoden ein. 3,8 
 

3.4 - Die Lernenden werden zu sozialem Denken und Handeln herangeführt. 3,8 
 

3.16 - Auf regelwidriges Verhalten der Schüler und Schülerinnen reagiere ich 
in angemessener Weise. 

3,7 
 

 

 4.5 - Konflikte und Schwierigkeiten werden an der Schule offen und direkt 
angesprochen. 

2,9 
 

6.3 - Ich nutze Hospitationen zur Verbesserung meiner Unterrichtsqualität. 2,9 
 

4.2 - Über grundlegende Ziele und Werte der Schule herrscht unter den 
Lehrpersonen Einigkeit. 

3,0 
 

4.4 - Die vereinbarten Regeln werden von den Lehrpersonen eingehalten. 3,1 
 

2.1 - Die Lern- und Arbeitsräume an der Schule entsprechen den Anforderun-
gen zeitgemäßen Unterrichts. 

3,2 
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Detailergebnisse 
 

2 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - Die Lern- und Arbeitsräume an der Schule 
entsprechen den Anforderungen zeitgemäßen 
Unterrichts. 

  

86% 28 1 

2.2 - Es stehen ausreichend Materialien und Hilfsmit-
tel für die Unterrichtsgestaltung zur Verfügung. 

  

83% 29 0 

 

3 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Die Schüler und Schülerinnen haben die 
Möglichkeit, meinen Unterricht mitzugestalten und 
sich bei Entscheidungen einzubringen. 

  

86% 29 0 

3.2 - Fächerübergreifende Kompetenzen werden in 
meinem Unterricht eingeübt. 

  

96% 28 1 

3.3 - Mein Unterricht fördert die Auseinandersetzung 
mit dem schulischen Umfeld (Zusammenarbeit mit 
Vereinen und Betrieben, Museumsbesuche, Praktika, 
usw.). 

  

81% 26 3 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.4 - Die Lernenden werden zu sozialem Denken und 
Handeln herangeführt. 

  

100% 29 0 

3.5 - Ich fördere individuelle Begabungen und 
besondere Fähigkeiten der Lernenden. 

  

100% 29 0 

3.6 - Schüler und Schülerinnen mit Lernschwierigkei-
ten erhalten von mir wirksame Unterstützung. 

  

100% 29 0 

3.7 - Schüler und Schülerinnen aus anderen Sprach- 
und Kulturkreisen erhalten von der Schule Hilfen zur 
Eingliederung. 

  

97% 29 0 

3.8 - Verschiedene Sprachen, Kulturen und Wertvor-
stellungen werden in meinem Unterricht thematisiert 
und respektiert. 

  

93% 27 2 

3.9 - Ich setze verschiedene Unterrichtsmethoden ein. 

  

100% 29 0 

3.10 - Ich thematisiere den verantwortungsvollen 
Umgang mit digitalen Medien in meinem Unterricht. 

  

96% 26 3 

3.11 - Die zur Verfügung stehenden technischen 
Ressourcen nutze ich. 

  

100% 29 0 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.12 - Aktuelle Ereignisse und Themen greife ich in 
meinem Unterricht auf. 

  

96% 27 2 

3.13 - Die Kriterien der Leistungsbewertung werden 
im Lehrer- und Lehrerinnenkollegium abgestimmt und 
verbindlich festgelegt. 

  

100% 26 3 

3.14 - Meine Bewertungen sind in ihrer Aussage klar 
und nachvollziehbar. 

  

100% 28 1 

3.15 - Ich richte die Bewertung am persönlichen 
Lernzuwachs und nicht ausschließlich am Nachweis 
von Fehlern aus. 

  

100% 26 3 

3.16 - Auf regelwidriges Verhalten der Schüler und 
Schülerinnen reagiere ich in angemessener Weise. 

  

100% 29 0 

3.17 - Ich fühle mich an der Schule wohl. 

  

97% 29 0 

 

4 - Schulkultur und Schulklima 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft begegnen 
einander mit Respekt und Wertschätzung. 

  

86% 29 0 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.2 - Über grundlegende Ziele und Werte der Schule 
herrscht unter den Lehrpersonen Einigkeit. 

  

79% 28 1 

4.3 - Die Zusammenarbeit der Lehrpersonen in 
Fachgruppen oder Klassenteams funktioniert gut. 

  

93% 29 0 

4.4 - Die vereinbarten Regeln werden von den 
Lehrpersonen eingehalten. 

  

86% 28 1 

4.5 - Konflikte und Schwierigkeiten werden an der 
Schule offen und direkt angesprochen. 

  

74% 27 2 

4.6 - Auf Anzeichen aller Formen von Gewalt reagiert 
die Schule bewusst und präventiv. 

  

96% 28 1 

4.7 - Die Erziehungsberechtigten informiere ich über 
meine Lehr- und Erziehungstätigkeit. 

  

96% 27 2 

4.8 - Die Erziehungsberechtigten erhalten von mir 
regelmäßig Rückmeldung über den Lernfortschritt 
ihres Kindes. 

  

86% 28 1 

4.9 - Die Schule bindet kulturelle, wissenschaftliche, 
politische, wirtschaftliche und soziale Einrichtungen in 
schulische Veranstaltungen und Projekte ein. 

  

96% 27 2 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.10 - Die Nutzung der schulischen Strukturen von 
Außenstehenden (Wirtschaft, Weiterbildung, Sport-
vereine, …) ist für alle Mitglieder der Schulgemein-
schaft transparent. 

  

88% 24 5 

 

5 - Schulführung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.1 - In der Schule ist eine positive Führungspräsenz 
spürbar. 

  

93% 28 1 

5.2 - Die Schulführungskraft bindet die Lehrpersonen 
in Entscheidungsprozesse ein. 

  

78% 27 2 

5.3 - Die Schulführungskraft kümmert sich in ausge-
wogenem Maß um Verwaltungsaufgaben und 
pädagogische Belange. 

  

88% 26 3 

5.4 - Die Schulführungskraft ist für meine Probleme 
und Anliegen zugänglich. 

  

86% 29 0 

5.5 - Das Schulsekretariat arbeitet fachlich kompetent. 

  

97% 29 0 
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6 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.1 - Die Schulentwicklung wird durch interne Evalua-
tion unterstützt. 

  

96% 24 5 

6.2 - Ich hole mir Feedback von verschiedenen Seiten 
(Schüler und Schülerinnen, Kollegen und Kolleginnen, 
Eltern, ...). 

  

93% 28 1 

6.3 - Ich nutze Hospitationen zur Verbesserung 
meiner Unterrichtsqualität. 

  

61% 23 6 

6.4 - Ich besuche regelmäßig Fortbildungen. 

  

100% 29 0 

 

7 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

7.1 - Die Abgänger und Abgängerinnen der Schule 
verfügen über die erforderlichen Kompetenzen für die 
Fortführung des Bildungsweges. 

  

100% 26 3 

7.2 - Die Schule setzt sich mit den Wiederholer- und 
Abbruchquoten kritisch auseinander. 

  

86% 22 7 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

7.3 - Die Schule hat einen guten Ruf. 

  

90% 20 9 
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Eltern 

Grundschule  

 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Eltern QR (GS, MS, OS, FS, BS) 2017/2018 GS MS 

Per Zugangscode eingeladene Befragte: 526 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 526 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 283 

Rücklaufquote: 53,8% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 8 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
55,3% 

Angaben zu diesem Bericht 

In diesen Teilbericht sind die Befragten einbezogen, auf welche die folgenden Eigenschaften zutreffen: 

Schulstufe Mein Sohn/meine Tochter besucht die Grundschule. 

Anzahl der in diesen Bericht einbezogenen Befragten: 185 

 

 

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

2.2 - Ich kann mich im Schulgebäude meines Sohnes / meiner Tochter gut 
orientieren. 

3,8 
 

4.9 - Die Schule legt Wert auf die Einhaltung der vereinbarten Regeln. 3,7 
 

4.3 - Die Lehrpersonen zeigen Gesprächsbereitschaft bei persönlichen 
Anliegen. 

3,6 
 

5.2 - Die Schulführungskraft sorgt dafür, dass ich angemessen über schuli-
sche Abläufe und Termine informiert werde. 

3,6 
 

3.1 - Es gibt an der Schule fächer- oder klassenübergreifende Vorhaben und 
Projekte. 

3,6 
 

 

 6.2 - Die Schule bietet geeignete Fortbildungen für Eltern an. 2,8 
 

6.1 - Die Eltern werden im Rahmen von Evaluationen zu schulischen Themen 
befragt. 

2,9 
 

3.4 - Die individuellen Begabungen oder besonderen Fähigkeiten meines 
Kindes werden erkannt und gefördert. 

3,0 
 

3.8 - Auf persönliche Krisen meines Kindes wird angemessen reagiert. 3,1 
 

3.3 - Bei Lernschwierigkeiten erhält mein Kind die nötige Unterstützung an 
der Schule. 

3,1 
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Detailergebnisse 
 

2 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - Die Schule ist für mein Kind gut und sicher 
erreichbar. 

  

86% 183 0 

2.2 - Ich kann mich im Schulgebäude meines Sohnes 
/ meiner Tochter gut orientieren. 

  

99% 180 3 

2.3 - Die Lern-, Arbeits- und Praxisräume an der 
Schule entsprechen den Anforderungen. 

  

93% 170 13 

 

3 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Es gibt an der Schule fächer- oder klassenüber-
greifende Vorhaben und Projekte. 

  

90% 180 3 

3.2 - Neben den fachlichen Kompetenzen wird auch 
die kommunikative und soziale Kompetenz meines 
Kindes gefördert. 

  

84% 177 6 

3.3 - Bei Lernschwierigkeiten erhält mein Kind die 
nötige Unterstützung an der Schule. 

  

78% 166 17 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.4 - Die individuellen Begabungen oder besonderen 
Fähigkeiten meines Kindes werden erkannt und 
gefördert. 

  

72% 166 17 

3.5 - Die Bewertungen meines Kindes sind klar und 
nachvollziehbar. 

  

85% 181 2 

3.6 - Verschiedene Sprachen, Kulturen und Wertvor-
stellungen werden an der Schule thematisiert und 
respektiert. 

  

93% 168 15 

3.7 - Das Wahlangebot trägt den Interessen meines 
Kindes Rechnung. 

  

83% 175 8 

3.8 - Auf persönliche Krisen meines Kindes wird 
angemessen reagiert. 

  

80% 163 20 

3.9 - Die Schule bietet meinem Kind und mir Unter-
stützung bei einem Schul- oder Klassenwechsel. 

  

85% 85 98 

3.10 - Mein Kind fühlt sich in der Schule wohl. 

  

90% 182 1 
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4 - Schulkultur und Schulklima 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Ich fühle mich als Erziehungsberechtig-
ter/Erziehungsberechtigte in der Schule willkommen. 

  

91% 179 2 

4.2 - Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft begegnen 
einander mit Respekt und Wertschätzung. 

  

84% 172 9 

4.3 - Die Lehrpersonen zeigen Gesprächsbereitschaft 
bei persönlichen Anliegen. 

  

93% 178 3 

4.4 - Ich erhalte von den Lehrpersonen regelmäßige 
Rückmeldungen über den Lernfortschritt meines 
Kindes. 

  

79% 177 4 

4.5 - Ich werde über die Lehr- und Erziehungstätigkeit 
der Schule informiert. 

  

79% 177 4 

4.6 - Ich kenne das didaktische Modell, das in der 
Klasse meines Kindes angewendet wird (z. B. 
Montessori, Reformpädagogik, Ganztagsklasse, 
Kompetenzorientierung, Lernfeldunterricht, …). 

  

77% 166 15 

4.7 - Die Schule bindet kulturelle, wissenschaftliche, 
politische, wirtschaftliche und soziale Einrichtungen in 
schulische Veranstaltungen und Projekte ein. 

  

86% 158 23 

4.8 - Ich habe die Möglichkeit, meine Meinung an der 
Schule einzubringen. 

  

77% 169 12 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.9 - Die Schule legt Wert auf die Einhaltung der 
vereinbarten Regeln. 

  

97% 180 1 

4.10 - Auf Anzeichen aller Formen von Gewalt 
reagiert die Schule bewusst und präventiv. 

  

79% 150 31 

4.11 - Ich kann durch die Internetpräsenz der Schule 
(z. B. Schulhomepage, ...) nützliche Informationen für 
mich finden. 

  

76% 157 24 

 

5 - Schulführung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.1 - In der Schule ist eine positive Führungspräsenz 
spürbar. 

  

87% 171 9 

5.2 - Die Schulführungskraft sorgt dafür, dass ich 
angemessen über schulische Abläufe und Termine 
informiert werde. 

  

95% 180 0 

5.3 - Die Schulführungskraft ist für meine Anliegen 
zugänglich. 

  

91% 159 21 

5.4 - Das Schulsekretariat arbeitet fachlich kompetent. 

  

93% 154 26 
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6 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.1 - Die Eltern werden im Rahmen von Evaluationen 
zu schulischen Themen befragt. 

  

68% 154 26 

6.2 - Die Schule bietet geeignete Fortbildungen für 
Eltern an. 

  

61% 161 19 

 

7 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

7.1 - Die Schule bereitet mein Kind angemessen auf 
die Fortsetzung seines Bildungsweges oder auf die 
Ausübung seines Berufes vor. 

  

90% 145 35 

7.2 - Die Schule hat einen guten Ruf. 

  

77% 160 20 
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Mittelschule 

Allgemeine Angaben zu dieser Befragung 

Abschlussdatum der Befragung: 12.03.2018 

Verwendeter Fragebogen: Fragebogen Eltern QR (GS, MS, OS, FS, BS) 2017/2018 GS MS 

Per Zugangscode eingeladene Befragte: 526 

Anzahl verschickter/verteilter Papierfragebogen: 0 

Total eingeladene Befragte: 526 

Vollständig beantwortete Fragebogen: 283 

Rücklaufquote: 53,8% 

Teilweise beantwortete Fragebogen: 8 

Rücklaufquote inkl. teilweise beantwortete Fragebo-

gen: 
55,3% 

Angaben zu diesem Bericht 

In diesen Teilbericht sind die Befragten einbezogen, auf welche die folgenden Eigenschaften zutreffen: 

Schulstufe Mein Sohn/meine Tochter besucht die Mittelschule. 

Anzahl der in diesen Bericht einbezogenen Befragten: 106 

 

   

Ergebnisse der Fragen mit Antwortskala 
 

Auf einen Blick: Die Fragen mit den höchsten und tiefsten Werten 

5 höchste Werte Ø  5 tiefste Werte Ø 

4.9 - Die Schule legt Wert auf die Einhaltung der vereinbarten Regeln. 3,7 
 

5.4 - Das Schulsekretariat arbeitet fachlich kompetent. 3,7 
 

2.1 - Die Schule ist für mein Kind gut und sicher erreichbar. 3,6 
 

5.2 - Die Schulführungskraft sorgt dafür, dass ich angemessen über schuli-
sche Abläufe und Termine informiert werde. 

3,6 
 

4.3 - Die Lehrpersonen zeigen Gesprächsbereitschaft bei persönlichen 
Anliegen. 

3,5 
 

 

 3.4 - Die individuellen Begabungen oder besonderen Fähigkeiten meines 
Kindes werden erkannt und gefördert. 

2,8 
 

6.2 - Die Schule bietet geeignete Fortbildungen für Eltern an. 2,9 
 

6.1 - Die Eltern werden im Rahmen von Evaluationen zu schulischen Themen 
befragt. 

2,9 
 

3.8 - Auf persönliche Krisen meines Kindes wird angemessen reagiert. 2,9 
 

4.4 - Ich erhalte von den Lehrpersonen regelmäßige Rückmeldungen über 
den Lernfortschritt meines Kindes. 

2,9 
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Detailergebnisse 
 

2 - Kontext und Ressourcen 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

2.1 - Die Schule ist für mein Kind gut und sicher 
erreichbar. 

  

95% 105 0 

2.2 - Ich kann mich im Schulgebäude meines Sohnes 
/ meiner Tochter gut orientieren. 

  

89% 103 2 

2.3 - Die Lern-, Arbeits- und Praxisräume an der 
Schule entsprechen den Anforderungen. 

  

89% 95 10 

 

3 - Lern- und Erfahrungsraum 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.1 - Es gibt an der Schule fächer- oder klassenüber-
greifende Vorhaben und Projekte. 

  

85% 99 5 

3.2 - Neben den fachlichen Kompetenzen wird auch 
die kommunikative und soziale Kompetenz meines 
Kindes gefördert. 

  

90% 98 6 

3.3 - Bei Lernschwierigkeiten erhält mein Kind die 
nötige Unterstützung an der Schule. 

  

85% 93 11 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

3.4 - Die individuellen Begabungen oder besonderen 
Fähigkeiten meines Kindes werden erkannt und 
gefördert. 

  

63% 93 11 

3.5 - Die Bewertungen meines Kindes sind klar und 
nachvollziehbar. 

  

81% 101 3 

3.6 - Verschiedene Sprachen, Kulturen und Wertvor-
stellungen werden an der Schule thematisiert und 
respektiert. 

  

88% 85 19 

3.7 - Das Wahlangebot trägt den Interessen meines 
Kindes Rechnung. 

  

91% 96 8 

3.8 - Auf persönliche Krisen meines Kindes wird 
angemessen reagiert. 

  

69% 78 26 

3.9 - Die Schule bietet meinem Kind und mir Unter-
stützung bei einem Schul- oder Klassenwechsel. 

  

76% 51 53 

3.10 - Mein Kind fühlt sich in der Schule wohl. 

  

92% 102 2 

 

4 - Schulkultur und Schulklima 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.1 - Ich fühle mich als Erziehungsberechtig-
ter/Erziehungsberechtigte in der Schule willkommen. 

  

91% 97 7 

4.2 - Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft begegnen 
einander mit Respekt und Wertschätzung. 

  

83% 96 8 

4.3 - Die Lehrpersonen zeigen Gesprächsbereitschaft 
bei persönlichen Anliegen. 

  

93% 96 8 

4.4 - Ich erhalte von den Lehrpersonen regelmäßige 
Rückmeldungen über den Lernfortschritt meines 
Kindes. 

  

71% 96 8 

4.5 - Ich werde über die Lehr- und Erziehungstätigkeit 
der Schule informiert. 

  

73% 93 11 

4.6 - Ich kenne das didaktische Modell, das in der 
Klasse meines Kindes angewendet wird (z. B. 
Montessori, Reformpädagogik, Ganztagsklasse, 
Kompetenzorientierung, Lernfeldunterricht, …). 

  

73% 86 18 

4.7 - Die Schule bindet kulturelle, wissenschaftliche, 
politische, wirtschaftliche und soziale Einrichtungen in 
schulische Veranstaltungen und Projekte ein. 

  

85% 92 12 

4.8 - Ich habe die Möglichkeit, meine Meinung an der 
Schule einzubringen. 

  

80% 97 7 
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 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

4.9 - Die Schule legt Wert auf die Einhaltung der 
vereinbarten Regeln. 

  

97% 101 3 

4.10 - Auf Anzeichen aller Formen von Gewalt 
reagiert die Schule bewusst und präventiv. 

  

89% 89 15 

4.11 - Ich kann durch die Internetpräsenz der Schule 
(z. B. Schulhomepage, ...) nützliche Informationen für 
mich finden. 

  

76% 89 15 

 

5 - Schulführung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

5.1 - In der Schule ist eine positive Führungspräsenz 
spürbar. 

  

87% 95 9 

5.2 - Die Schulführungskraft sorgt dafür, dass ich 
angemessen über schulische Abläufe und Termine 
informiert werde. 

  

93% 103 1 

5.3 - Die Schulführungskraft ist für meine Anliegen 
zugänglich. 

  

91% 94 10 

5.4 - Das Schulsekretariat arbeitet fachlich kompetent. 

  

96% 99 5 
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6 - Professionalisierung und Schulentwicklung 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

6.1 - Die Eltern werden im Rahmen von Evaluationen 
zu schulischen Themen befragt. 

  

66% 80 24 

6.2 - Die Schule bietet geeignete Fortbildungen für 
Eltern an. 

  

62% 89 15 

 

7 - Wirkungsqualitäten 

 

 Durchschnittswerte Ø Qualitätseinschätzung 

 1  2  3  4 
 

1 
 

2 
 

3 
 

4 
 

trifft 
nicht zu 

trifft eher 
nicht zu 

trifft eher 
zu 

trifft 
zu 

 

3–4 N KA 

7.1 - Die Schule bereitet mein Kind angemessen auf 
die Fortsetzung seines Bildungsweges oder auf die 
Ausübung seines Berufes vor. 

  

82% 83 21 

7.2 - Die Schule hat einen guten Ruf. 

  

85% 84 20 

 


